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MSOT Malankara Syrian Orthodox Theological Seminary 
SEERI St. Ephrem Ecumenical Research Institute 
SOJP Syrisch Orthodox Jongern Platform 
 
b) Bibel 
 
AT Altes Testament 

Am  Amos  
Bar  Baruch  
1.Chr 1.Chronik  
2.Chr 2.Chronik  
Dan Daniel  

Dtn Deuteronomium  
Esr  Esra  
Est Esther  
Ex  Exodus  
Ez  Ezechiel  
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 Abkürzungen 

Gen  Genesis  
Hab  Habakuk  
Hag  Haggai  
Hl  Hoheslied 
Hos  Hosea  
Jer  Jeremia  
Jes  Jesaja  
Job  Job  
Joel  Joel  
Jon  Jona  
Jos  Josua  
1.Kg 1.Könige  
2.Kg 2.Könige 
Klgl  Klagelieder 
Koh  Kohelet 

Lev  Leviticus  
Mal  Maleachi  
Mich  Micha  
Nah  Nahum  
Neh  Nehemia (2.Esra, 11–23)  
Num Numeri  
Ob  Obadja  
Ps(s)  Psalm(en)  
Ri  Richter 
1.Sam 1.Samuel  
2.Sam 2.Samuel  
Sach  Sacharja  
Sir  Jesus Ben Sira 
Spr  Sprüche 
Zeph  Zephanja

 
NT  Neues Testament 

Apg  Apostelgeschichte 
Apk  Apokalypse d. Johannes 
Eph  Epheserbrief 
Gal  Galaterbrief 
Hebr  Hebräerbrief 
1.Joh 1.Johannesbrief 
2.Joh 2.Johannesbrief 
3.Joh 3.Johannesbrief 
Jak  Jakobusbrief 
Joh  Johannesevangelium 
Jud  Judasbrief 
1.Kor 1.Korintherbrief 
2.Kor 2.Korintherbrief 
Kol  Kolosserbrief 

Lk  Lukasevangelium  
Mk  Markusevangelium 
Mt Matthäusevangelium 
1.Petr 1.Petrusbrief  
2.Petr 2.Petrusbrief  
Phil  Philipperbrief 
Phm  Philemonbrief 
Röm  Römerbrief 
1.Tim 1.Timotheusbrief 
2.Tim 2.Timotheusbrief 
Tit  Titusbrief 
1.Thess 1.Thessalonicherbrief 
2.Thess 2.Thessalonicherbrief

 
c) Text 

[B.Nr.]  Nr. nach Katalog Barṣaums  
[D.Nr.]  Nr. nach Katalog Dolabanis  
[R.Nr.]  Nr. nach Rabo 
[Rü.Nr.] Nr. nach Rücker 
a.a.O.  am angegebenen Ort 
Abb. Abbildung 
abb.  abbreviationes (Abkürzung) 
ad A.C. ad annum Christi 
AD  Anno Domini (nach Chr.) 

add.  addit, addunt (hinzugefügt)  
add. ~ x vor dem Wort hinzugefügt 
AG  Anno Graecorum („Jahr der 

Griechen“, seleukidische 
Ära) 

AH Anno Hegirae („Jahr der 
Hijra“, nach islamischer 
Zeitrechnung) 

Anf. Anfang 

XVII
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XVIII Abkürzungen  

Anm. Anmerkung (in der Lit.) 
arab. arabisch 
arm. armenisch 
Bd. Band 
bzw. beziehungsweise 
ca. circa 
cf.  confer (vergleiche) 
Cod. Codex (Handschrift) 
corr. correxit (berichtigt) 
d.h. das heißt 
del.  delevit (getilgt) 
dt. deutsch 
dubl. dubliciter, duplum (doppelt) 
ed. edidit (herausgegeben) 
engl. englisch 
err. scr. error scriptoris (Fehler des 

Schreibers) 
Ethpa.  Ethpaal  
Ev./Evv. Evangelium/ Evangelien 
f.  Femininum  
f./ff. folgende (Seite)/folgende 

(Seiten)  
Fn. Fußnote 
fol.  Folio (Blatt) 
hebr. hebräisch 
Hg. Herausgeber 
hl. heilig 
Homtel. homoioteleuton (Auslassung 

durch gleiches Ende) 
hrsg. herausgegeben 
Hs.  Handschrift  
i.F. im Folgenden 
Imperf.  Imperfekt 
interl.  interlinear  
invers.  inverso ordine (in umge-

kehrter Reihenfolge) 
Jg. Jahrgang 
Jh. Jahrhundert 
Kat. Katalog 
Kap. Kapitel  
lat. Lateinisch 
m.  Maskulinum 
m. E. meines Erachtens 

mg. in margine ([am] Rand) 
Ms.  Manuskript 
n. Chr. nach Christus 
ND Nachdruck 
Nr. Nummer 
NS  Neue Serie 
om.  omittit, omittunt (ausgelas-

sen) 
Part. Präs. Partizip Präsens 
Perf. Perfekt 
Pl.  Plural 
pneum. pneumatischer Kommentar 
pragm.  pragmatischer Kommentar 
Ps. Pseudor 
recto  (Vorderseite) 
resp. respektive 
S.  Seite 
s.a. siehe auch 
s.o. siehe oben 
s.u. siehe unten 
sec. corr. secundus corrector (Korrek-

tur durch eine zweite Hand) 
Sg. Singular  
sine pl. sine plural (ohne Plural-

punkte) 
sog. sogenannt 
Sp.  Spalte 
Syome  Pluralpunkte 
syr. syrisch 
SyrC Syrischer Curetonianus 
SyrH  Syrische Harklensis 
SyrP Syrische Pešiṭta 
SyrS Syrischer Sinaiticus  
türk. türkisch 
u.a. unter anderem 
Übers./übers.Übersetzung/ übersetzt 
v  verso (Rückseite) 
v.a. vor allem 
v. Chr. vor Christus 
vgl. vergleiche 
Z.  Zeile 
z. B. zum Beispiel 
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 Abkürzungen XIX 
 

 
d) Zeichen 

†  gestorben  
| Zeilenende im syrischen Text 
 Beginn des Folios ܏
┐ von ┐bis zur Anmerkung im syrischen Text 
( )  Vervollständigung der Abkürzung im syrischen Text 
[ ]  eigene Ergänzung  
 eigene Ergänzung im zerstörten Text  [؟]
[o]  unterstrichene Ergänzungen im Text 
[kursiv]  Ergänzung aus dem Römerbrief in der Übersetzung des Kommentars 
# Nummer 
‘…’  Kein direktes Zitat in der Übersetzung 
„ …“ Zitat 
 
e) Transkription der syrischen (+ arabischen) Lettern 

 ʾ/ā, ō (Pl.: ē) ܐ
ܒ ܒ̣   b, v 
ܓ ܓ̥   g, ḡ 

 d, ḏ  ܕ݂ ܕ
 h  ܗ
 w, ū  ܘ
 z  ܙ
 ḥ  ܚ
 ṭ  ܛ
  y, ī  ܝ
ܟ ܟ̥    k, ḵ 
 l  ܠ

 m  ܡ
 n  ܢ
 s  ܣ
 ‛  ܥ

ܦ ܦ̣   p, f, ph 
 ṣ  ܨ
 q  ܩ
 r  ܪ
 š  ܫ
ܬ ܬ̣    t, ṯ 

 
ġ  ج
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1. Einleitung  

Dionysius Jakob bar Ṣalibi ist eine der herausragenden Gestalten der syrischen Re-
naissance. Mit diesem Epochenbegriff wird in der Fachliteratur die Zeit von 1100 
bis 1300 bezeichnet,1 in der die altsyrische Literatur eine besondere Blüte erlebte. 
Bar Ṣalibi ist der wichtigste Theologe in der Frühzeit dieser Epoche. Er und sein in 
syrischer Sprache verfasster Kommentar zum Römerbrief sind Thema dieser Dis-
sertation, deren Schwerpunkt auf der Edition und Übersetzung des Textes ins Deut-
sche liegt. Unter den Schriften Bar Ṣalibis habe ich den Kommentar zum Römerbrief 
gewählt, weil dieses Werk zum wichtigsten Brief des Apostels Paulus bisher weder 
ediert noch in europäische Sprachen übersetzt wurde. Mit meiner Arbeit soll also 
eine Forschungslücke geschlossen werden. 

Die vorliegende Studie besteht aus drei Teilen. Behandelt werden zuerst das Le-
ben und Werk Bar Ṣalibis einschließlich der handschriftlichen Überlieferung seiner 
sämtlichen Schriften. Dann folgen die Edition des syrischen Textes und anschlie-
ßend dessen deutsche Übersetzung. 

Die moderne Forschung hat Dionysius bar Ṣalibi bislang wenig Beachtung ge-
schenkt. Sebastian Brock hat in seiner Bibliografie Syriac Studies für den Zeitraum 
1960–2010 nur 32 Forschungsbeiträge nachgewiesen,2 meist kurze Artikel oder 
Teileditionen seiner Schriften. Aus diesen und aus den älteren Studien ist es kaum 
möglich, ein Gesamtbild von Bar Ṣalibis Leben und Werk zu gewinnen. Der Besei-
tigung dieses offenkundigen Defizits ist der Hauptteil der vorliegenden Arbeit ge-
widmet. 

1.1 Forschungsüberblick 

Im Kontext der Forschung zu Bar Ṣalibi erhebt sich die Frage, wann die Kenntnis 
von seinem Leben und Werk in der gelehrten westlichen Welt Verbreitung fand. Im 
Jahr 1594, also 39 Jahre nach dem Druck der ersten syrischen Bibel (1555),3 wurde 

 
 1  Vgl. A. Baumstark, Geschichte der syrischen Literatur, Bonn 1922, 302 f.; H. Teule, The 

Syriac Renaissance, in: The Syriac Renaissance, hrsg. von Herman Teule, Carmen Fotescu 
Tauwinkl, Bas ter Haar Romeny, Jan van Ginkel, = Eastern Christian Studies 9, Löwen 2010, 
1–30; D. Weltecke, Die „Beschreibung der Zeiten“ von Mor Michael dem Großen, (1126–
1199). Eine Studie zu ihrem historischen und historiographischen Kontext, = CSCO 594, Sub-
sidia 110, Löwen 2003, 2. 

 2  S. P. Brock, Syriac Studies. A Classified Bibliography, (1960–1990), 73; dass. (1990–2000), in: 
ParOr 29 (2004), 263–410, hier 300; ebd. (2001–2005), in: ParOr 33 (2008), 281–446, hier 322; 
ebd. (2006–2010), in: ParOr 38 (2013), 242–452, hier 291. 

 3  Liber Sacrosancti Evangelii de Iesu Christo Domino et Deo nostro [das syrische NT, Pešiṭta], 
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2 Einleitung 
 
eine syrische Anaphora Bar Ṣalibis in Rom gedruckt.4 1874 folgte eine lateinische 
Übersetzung.5 

Erst im 18. Jahrhundert wurden durch die Studien und die Editionstätigkeit von 
J. S. Assemani (1687–1768) in der Bibliotheca Orientalis die Werke der syrischen 
Autoren, darunter auch Bar Ṣalibis (Bd. 2, 156–211), bekannt, und Kenntnisse von 
ihrem Leben und Werk fanden in größeren Kreisen der westlichen Gelehrten Ver-
breitung.6 Den Einfluss der Werke Assemanis kann man in dieser Hinsicht kaum 
überschätzen. Er hat das Studium der syrischen Autoren entscheidend gefördert. In 
seiner Darstellung Bar Ṣalibis stützt Assemani sich vorwiegend auf die in der Vati-
kanischen Bibliothek aufbewahrten Handschriften. In der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts weckten die Werke Bar Ṣalibis vorwiegend aus zwei Gründen das 
Interesse der Gelehrten. Einerseits hatte man angefangen, die altkirchlichen liturgi-
schen Texte zu studieren, und dadurch wurden auch Schriften wie die Bar Ṣalibis 
interessant. Andererseits beschäftigte man sich sorgfältig mit der handschriftlichen 
Grundlage der biblischen Schriften. Aus diesem Grund studierte man auch die exe-
getischen Werke Bar Ṣalibis.  

Für das wissenschaftliche Studium der syrischen wie auch der Autoren anderer 
orientalischer Sprachen wurden zwei wissenschaftliche Reihen zur Edition ihrer 
Texten begründet, nämlich zuerst die Patrologia Syriaca (1894–1927 erschienen)7 
bzw. die Patrologia Orientalis (19038 ff.) und das Corpus Scriptorum Christiano-
rum Orientalium (19039 ff.). In der letztgenannten Reihe sind die meisten bis heute 
edierten exegetischen und liturgischen Werke Bar Ṣalibis erschienen.10 

In den letzten 100 Jahren hat die Forschung zum Leben und Werk Bar Ṣalibis 
folgende Schwerpunkte gehabt: Neben den liturgischen, apologetischen und exegeti-
schen Werken, die Kommentare zu einigen Schriften des Neuen und Alten Testa-
ments11 beinhalten, hat die Forschung zu den Handschriften12 Aufmerksamkeit 
gefunden. 

 
hrsg. von J. A. Widmanstetter/M. Zimmermann [Cymbermannus], Wien 1555. 

 4  Die kurze Anaphora (I) mit der Überschrift: ͔͗ͣͥ ͕ܘܐܘͮͣܬ ͔ͼͯΒܘ ͔ͯͶ͹Γ͸ , in: Missale chaldaicvm 
iuxta ritum ecclesiae nationis Maronitarum, Rom 1594, 106–113. 

 5  Übersetzung: E. Renaudot, Liturgia Dionysii Episcopi Amid, qui et Barsalibi, in: Liturgiarum 
Orientalium Collectio 2, (Frankfurt 1847), 448–452 (+ Notiz: bis 454). 

 6  J. S. Assemani, Bibliotheca Orientalis Clementino-Vaticana, Rom, Bd. 1, 1719, Bd. 2, 1721, 
Bd. 3/1, 1725, 3/2, 1728. 

 7  Patrologia Syriaca, hrsg. von R. Graffin, Bd. 1, Paris 1894, Bd. 2, 1907 und Bd. 3, 1927. 
 8  Patrologia Orientalis, hrsg. von P. Luisier/P. Sartori, Societas Jesu, Rom, Bde. 1–52, 1903–

2012 (bis zur Gegenwart). 
 9  Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium, hrsg. von der Katholischen Universität von 

Amerika und der Katholischen Universität Löwen, Paris/Löwen 1903 ff. 
10  J. Sedláček, = CSCO 101 (1909); J. Sedláček/J.-B. Chabot, = CSCO II 98 (1906–1915); A. 

Vaschalde, = CSCO II 99 (1931–1939); H. Labourt, = CSCO II 93, Syri 13 (1903/1955). 
11  S. die Arbeiten von Thorkild Jacobsen, Ephraim Siegel, Shlomo Marenof, Daniel Henry 

Schulze, Walter Robert Roehrs, Stephen Desmond Ryan und Joseph P. Amar (s. 3.3 Editionen 
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 1.2 Aufgabe und Methode 3 
 

Der derzeitige Forschungsstand wird in Kapitel 3.3. Editionen seiner Werke de-
tailliert dargelegt. 

1.2 Aufgabe und Methode 

Für mein eigenes Vorgehen haben die Editoren der exegetischen Werke Bar Ṣalibis 
und die von ihnen angewandte Methodik das größte Gewicht. Die Editoren haben 
die Texte nach den Grundsätzen der modernen Editionstechnik herausgegeben. Al-
lerdings sind heute mehr Handschriften bekannt als zum Zeitpunkt dieser Ausgaben. 

In meiner Edition und Übersetzung des Kommentars Bar Ṣalibis zum Römer-
brief bediene ich mich der gängigen wissenschaftlichen Methodik. Diese Edition 
basiert auf den ältesten und besten erreichbaren Handschriften. Es ist mir gelungen, 
mindestens 21 Handschriften ausfindig zu machen. Aus diesen habe ich für meine 
Arbeit sechs Handschriften ausgewählt, fünf davon können als die ältesten gelten. 
Kriterien für die Auswahl waren das Alter und die Textqualität der Handschriften. 
Eine Reihe praktischer Faktoren hat die Durchführung dieser Aufgabe beeinflusst. 
So habe ich z. B. eine recht junge Handschrift für meine Kollationierung deswegen 
hinzugezogen, weil deren Mikrofilm in Göttingen vorhanden war. Sie bezeugt, dass 
der Kommentar Bar Ṣalibis zum Römerbrief unter den Syrern bis in die Gegenwart 
gelesen und abgeschrieben wurde bzw. wird. 

Als Einleitung zur Edition von Bar Ṣalibis Römerbriefkommentar soll anhand 
der handschriftlichen Quellen auch dem wenig bekannten Werdegang des Autors 
und dem Umfang seines kirchlichen und schriftstellerischen Wirkens nachgegangen 
werden. Beides hat in der bisherigen Forschung nur wenig Beachtung gefunden. Um 
die Kenntnisse über Bar Ṣalibi zu erweitern, wurden nicht edierte Handschriften aus 
Bibliotheken im Orient und Okzident konsultiert und dokumentiert – diese Hand-
schriften enthalten die Schriften dieses bedeutenden syrischen Autors und warten 
darauf, der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt zu werden. 

Um die Authentizität der syrischen Eigen- und Ortsnamen zu bewahren, werden 
sie in der jeweils ursprünglichen Form und Vokalisierung wiedergegeben, also z.B. 
Bar ‛Ebroyō (statt Bar Hebraeus), Mūšē bar Kīphō (Mose bar Kepha), Urhoy 
(Edessa/Urfa), Meḏyaḏ (Midyat), Nṣibin (Nisibis), Srūḡ (Serug/Sarug) oder Ḥesnō 
d-Kīphō (Ḥasankeyf). Die (langen) Titel werden im Fußnotenapparat verkürzt. 

 

 
seiner Werke). 

12  Dazu vor allem Payne Smith, William Wright, Edward Sachau, Hermann Zotenberg, Alphonse 
Mingana, Ignatius Aphrem Barṣaum, Filoksinos Yohanna Dolabany, Isaac Armalet, Addai 
Scher und Arthur Vööbus (s. Literaturverzeichnis). 
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2. Leben und Wirken Dionysius Bar Ṣalibis 

2.1 Die Kindheit  

Die Geburt Dionysius Jakob bar Ṣalibis fällt in die Zeit, als die Kreuzritter Jerusa-
lem 1099 eroberten. Sein gesamtes Leben war geprägt durch die turbulenten kriege-
rischen Auseinandersetzungen im Nahen Osten. Die politischen und religiösen Ge-
gensätze beeinträchtigten das Leben aller, die in dieser Region lebten. Seine Heimat 
war damals Teil des Reiches der Seldschuken, die seit 1071 AD die Region erober-
ten. Die armenischen Bagratiden mit der Hauptstadt Ani versuchten sich in ver-
schiedener Weise dagegen zu behaupten. Gleichzeitig formierten sich die Kreuz-
fahrerstaaten, woran praktisch alle christlichen Konfessionen beteiligt waren: Latei-
ner, Byzantiner, Syrer; Juden und Muslime mussten sich mit einer beständig verän-
dernden politischen Situation auseinandersetzen. 

Über das Leben Bar Ṣalibis sind nur wenige Fakten überliefert. Die wichtigste 
Quelle, ein ausführlicher Bericht des Patriarchen Michael des Großen, der Bar Ṣalibi 
und sein literarisches Werk würdigt,1 ist nicht mehr erhalten. Daher ist das genaue 
Geburtsdatum Bar Ṣalibis schwer zu bestimmen. Die Forschung ist bisher zu keinem 
eindeutigen Ergebnis gekommen. Wie Jacobsen,2 Hill3 und Ryan4 vertritt zuletzt 
auch Teule die Ansicht, dass Bar Ṣalibi im ersten Quartal des 12. Jahrhunderts gebo-
ren wurde.5 Brock legt sich nicht fest; er schätzt sein Lebensalter grob auf über 50 
Jahre.6  

Der 1171 AD verstorbene Bar Ṣalibi dürfte jedoch ein deutlich höheres Alter 
(über 70 Jahre) erreicht haben. Da er sich in seinen letzten Werken als  ܕͼͻͣͮͣ;ͯͣܣ
͔͘;, zu Deutsch: Dionysius der Greis,7 bezeichnet. So ist anzunehmen, dass er im 
letzten Jahrzehnt des 11. Jahrhunderts geboren wurde. Der Geburtsort ist seine Hei-
matstadt Melitene,8 da diese von ihm in der Überschrift fast aller seiner Werke 

 
1  Vgl. Michel le Syrien, Chronique de Michel le Syrien, Patriarche Jacobite d'Antioche (1166–

1199), hrsg. von Jean-Baptiste Chabot, Bd. 4, Paris 1910, 698–700. 
2  Th. Jacobsen, The Commentary of Dionysius Bar Ṣalibi on the Book of Job, 1, Anm. 1. 
3  P. A. L. Hill, The Commentary of Dionysius Bar Ṣalibi on Habakuk, xiv–xv. 
4  St. D. Ryan, Dionysius Bar Salibi’s Factual and Spiritual Commentary on Psalms 73–82, Paris 

2004, 4. 
5  Vgl. H. Teule, Dionysius bar Ṣalibi, in: Christian-Muslim Relations, A Bibliographical History, 

Bd. 3, hrsg. von D. Thomas/A. Mallett, Leiden 2011, 665. 
6  S. Brock, Dionysius bar Ṣalibi, in: GEDSH, Piscataway 2011, 126. 
7  Z. B. am Schluss des Kommentars zum 2.Tim, fol. 241v: ͖ΑΎܕ Ζ΍ͻ ͷ΄ ͔͘; ܒΕͲܕ  „Wer liest, der 

möge für den Greis beten, der (dies) verfasste.“ Oxford Bodleian Or. 560 (Kat. 132). 
8  Melitene war eine große Stadt und die größte Diözese unter den westlichen Diözesen der sy-

risch-orthodoxen Kirche. Im 13. Jahrhundert umfasste sie 60.000 Syrer und 56 Kirchen; vgl. Y. 
Dolabani, ͕ͣܬͼ͗Εͳ͸ υͮΑͩ·͔ܕͲ ͔ͯͲͣͯͩͻܕܐ , 137. (Dolabani weist seine Quellen in diesem Werk nicht 
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hinzugefügt wurde und seine Zeitgenossen ihm den Beinamen „Melitener“ 
(ͰͼͯͩͯͶ͸ ͽ͸ܕ Ͱͯ͘͵ܨ Α͗ ͣܒΏ΅ͮ ͯͣܣ;ͣͼͻͣͮܕ oder ͔ͯͼͯͩͯͶͯ͸) gaben.9 Er erhielt den 
Tauf- und damit auch den Rufnamen ͣܒΏ΅ͮ (Ya‛qūb). In Melitene dürfte er auch 
erzogen worden sein. 

Wenig bekannt ist über Bar Ṣalibis Verwandtschaft. Nur der Name seines Vaters 
ist bezeugt: wie aus dem überlieferten Beinamen hervorgeht, muss er Ͱͯ͘͵ܨ 
(ursprünglich ͔ͯ͘͵ܨ) geheißen haben, denn das bezeugt das Patronym Α͗ Ͱͯ͘͵ܨ  (Bar 
Ṣalibi), Sohn des Ṣalībī. Der vollständige Name seines Vaters als ͔ͯ͘͵ܨ ist in zwei 
Handschriften belegt. Der Eintrag in der Handschrift aus dem Jahre 1199 AD (ent-
standen 993 AD) stammt vom Zeitgenossen Bischof Yūḥannon von Amid; neben 
(Ṣlībō/Ṣalībā) von Qarigah wird hier Dionysius Jakob ohne Vornamen als ͖Α͗ ͔ͯ͘͵ܕܨ  
(Sohn des Ṣlībō/Ṣalībā) bezeichnet.10 In der späteren Handschrift Paris Syr 75, fol. 
136, aus dem Jahre 1524 AD steht Α͗ ͔ͯ͘͵ܨ  (Bar Ṣlībō/Ṣalībā).11 Sicher ist dies ein 
Männername. Ob dieser syrische Name zu Lebzeiten des Autors wie gewöhnlich als 
Ṣalibi ausgesprochen wurde, ist nicht sicher. Aber er ist seit dem 15. Jahrhundert 
eindeutig dokumentiert. In der Handschrift Vatican Syr 26 aus dem Jahre 1484 AD 
ist der Name mit  ܺͰ͘ ܻͯ ͵ ܰ ܿ

ܼ  vokalisiert,12 also wird er gemäß der arabischen (Ṣalibi) ܨ
Phonetik ausgesprochen. 

 
aus. Möglicherweise handelt es sich um den Reisebericht des koptischen Bischofs Michael von 
Tinnis, der im 11. Jh. der Region Melitene einen Besuch abstattete. In seinem Bericht gibt er 
dieselbe Anzahl der Syrer und Kirchen in Melitene an. Außerdem berichtet er, dass es in Urhoy 
20.000 Syrer, 8.000 Armenier, 6.000 Griechen/Melkiten und 1.000 Lateiner/Franken gab. Vgl. 
Sawirus [!] Ibn al-Muqaffa‛, المصرية الكنيسة بطريركية تاريخ. المقدسة البيعة سير , History of the Patri-
archs of the Egyptian Church, known as the History of the holy Church, Bd. 2, Teil 3, 215–216, 
305. Siehe auch H. Takahashi, Barhebraeus: A Bio-Bibliography, 4.) Heute heißt die ostanatoli-
sche Stadt Malatya und liegt im Staatsgebiet der Türkei. Der Ort liegt 217 km nordöstlich von 
Mar‛aš, 113 km südwestlich von Ḥesn Zaid (Ḵarput oder Elâziğ), 120 km nordwestlich von 
Gargar (heute Kreisstadt von Adıyaman) und 237 km nördlich von Urhoy (Urfa/Edessa). 

9 Bar Ṣalibi, Kommentar zum AT, Ms. Mossul 6, fol. 1v; Bar Ṣalibi, Traktat gegen die Chalkedo-
nenser, Ms. Amid Thoma Bešareh 9/6, (um 1600/1754 AD), fol. 1v; Michel le Syrien, Chroni-
que, Bd. 4, 656; Bar ‛Ebroyō, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 513; Ms. Mingana Syr 480, fol. 
303v; Mingana Syr 54, fol. 7v (Mingana, Catalogue (Birmingham), Bd. 1, 171).  

10  Vgl. I. A. Barṣaum, (hier anonym), آمد في النبي ايليا مار دير , in: السريانية البطريركية المجلة  [Patriarchal 
Journal], Bd. 6, Heft 3 (Jerusalem 1939), 144–153, hier 150. Bei dieser Estrangelo-Handschrift 
aus Pergament handelt es sich um das Werk ͕ΕͮυΎܘ ͕ ̈͢ ͹Βܕ ͔͗ΕͲ (Lesarten der biblischen Na-
men), die sich in der Mor-Dodo-Kirche in Bēṯ Sbirinō befand. Vor der Handschriftenverbren-
nung während des Genozids von 1915 exzerpierte Aphrem Barṣaum 1911 den Kolophon und 
beschrieb den Inhalt, die er im Patriarchal Journal (s.o.) und in seinem Katalog I veröffentlichte, 
ͽͮ͘͠΄ܕͨͣܪ ͕Εͩͮυ; [Ṭūr ‛Abdīn], Bd. 1, 173–176. Über die Verbrennung der syrischen 
Handschriften in Bēṯ Sbirinō hatte ich als Erster im syrischen Suryoyo Sat TV am 16. April 
2010 berichtet. Mehr zur Handschriftenvernichtung s. S. 9, Fn. 30. 

11  Der Vermerk steht am Schluss der Anaphora des Severus über die Revision Bar Ṣalibis: Ε͹ͶΒ 
ܨ͵͔ͯ͘ ܕΑ͗ ܬܘܪܨ͕ ܐͮʹ ·ͲΑͮΑ͔ͩ ;͓ܘΑ͖ͮ ܕΑ͸ܝ ܗܕ͖ ܐΈͼͻͣܪ͖ , vgl. H. Zotenberg, Catalogues (Paris), 47. 

12  Ms. Vatican Syr 26, fol. 1r: Αͯ͸ܝ( ܐΑ͹͵ (ͯͣܣ;ͣͻͣͮܕ ͔·ͣΏͿͯ·ܐ ͯ͠͸ͣܒ ܕܗܘ. ܕܐΏ΅ͮ Α͗  ܺͰ͘ ܻͯ ͵ ܰ ܿ
ܼ ܨ , 

digi.vatlib.it (zuletzt eingesehen am 18.5.2017). 
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Die Aussprache des Namens könnte jedoch ursprünglich syrisch gewesen sein, 
nämlich Ṣlībī (ausgesprochen Ṣlīvī, mit weichem  ̣ܒ (b = v) bzw. Ṣlībō (Ṣlīvō). Auch 
Keryo vertritt diese These.13 Die syrische Aussprache für Ṣlībō (sprich: Ṣlīwō, wie 
im gesprochenen Syrisch, dem Ṭūr‛abdīnoyō bzw. Ṭūroyō) als Eigenname ist bis zu 
unseren Tagen im Ṭūr ‛Abdīn überliefert.14 Der Name geht auf das Wort Ṣlībō für 
den „Gekreuzigten“ oder das „Kreuz“ zurück. Nicht die arabisierte, sondern die 
syrische Aussprache dürfte in jener Zeit und jener Region in Gebrauch gestanden 
haben. Der Name bedeutet „Kreuz[träger]“ und bezieht sich wohl auf das Kreuz 
Christi. Mit den Kreuzfahrern, die bereits dort anwesend waren, kann dies kaum in 
Verbindung gebracht werden, denn diese heißen im Syrischen nicht  ̈͘ ͔ͯܨ͵ͯ  (wie im 
Arabischen الصليبيون), sondern υ·͔ͯ͛ͻ  (die Franken).15  

Abgesehen von der Aussprache ist der Name Ṣalībā bei den Syrern nicht selten. 
Schon im 12. oder 13. Jahrhundert tauchen weitere Persönlichkeiten unter diesem 
Namen auf, z. B. ein enger Freund Bar Ṣalibis  ,Ṣalībā von Qarigah)  ܕΑΎͮ͛͢ ܨ͵͔ͯ͘
† 1164),16 und ͔ͯ͘͵ܨ Α͗ ͣܒΏ΅ͮ  (Ṣalībā bar Jakob).17 Dass die Bezeichnung seines 
Vaters Ͱͯ͘͵ܨ (Ṣalibi) und nicht ͔ͯ͘͵ܨ (Ṣalībā) ist, lässt sich dadurch erklären, dass 
Ṣalibi als Kosename zu betrachten ist. Zwei Gründe sprechen dafür: Zum einen ist 
die letzte Namenssilbe das Suffix für die 1. Person Singular (die Mutter nennt ihr 
Kind liebevoll „mein Ṣalībā“),18 zum anderen ist es üblich, dass Kinder nicht mit 
ihrem eigentlichen Namen, sondern einem Kosenamen gerufen werden. 

 
13  B. Keryo, Dionysius bar Salib[i]’s Treaty against the Jews, 141. 
14  Z. B. heißt eine syrische Familie aus meinem Nachbardorf Bēqūsyonē, 5 km nordöstlich von 

Ḥāḥ, „Be[ṯ] Sliwo“. Es handelt sich um die Familie des im Kloster Mor Gabriel lebenden 
Mönchs Thoma be Sliwo (seit Einführung der türkischen Familiennamen in der Türkei im Juni 
1934: Aksoy). 

15  Vgl. Bar Ṣalibis Traktat gegen die Chalkedonenser, Kap. 4; Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 
628. 

16  Vgl. Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 633 (Faksimile 636); Gregorius Barhebraeus, Chro-
nicon cclesiasticum, Bd. 2, 501–504; 529–532; Ms. Florenz Or. 366 (Kat. 118) (14./.15. Jh.), 
fol. 112r: Bar ‛Ebroyō berichtet darüber, dass Ṣalībā von Qarigah ein gebildeter Priester und 
Arzt war. Nach dem Tod seiner Ehefrau wurde er Mönch. Ṣalībā von Qarigah stammte aus Me-
litene und verstarb dort. War Ṣalībā von Qarigah vielleicht ein Verwandter von Bar Ṣalibi? Der 
Name Ṣalībā könnte mit den Großeltern von Bar Ṣalibi in Verbindung gebracht werden. Wie 
heute noch, war es früher üblich, dass der Name der Eltern auf die Enkel und Nachkommen 
übertragen wurde. Karigara (ܗΑ͛ͮΑΎ), so in der Druckausgabe und in der lateinischen Überset-
zung der Chronik Bar ‛Ebroyōs, sei nach Abbeloos und Lamy in Anlehnung an Ritter (Erd-
kunde, West-Asien, Teil X, 886) identisch mit Karik und gehöre zum Bezirk Ḥesn Manṣūr 
(heute: Adıyaman). Vgl. Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, Anm. 2, 
502. Die Schreibweise des Ortsnamens ist bei Michael ͛ͮ͢ΑΎ (meine eigene Lesart: Qarǝgah). 
Die Aussprache dürfte Qaragah sein. Es könnte ursprünglich Karargah gewesen sein. Im Türki-
schen bedeutet Karargâh „Militärhauptquartier“. Vgl. A. Püsküllüoğlu, Arkadaş Türkçe Sözlük, 
583. Chabot transkribiert den Ort ͛ͮ͢ΑΎ in Qarȋgah. Michel le Syrien, Chronique, Bd. 3, 269. In 
der oben erwähnten Florenzer Hs. (fol. 112r) ist die Schreibweise des Ortsnamens ܗΑ͛ͮΑΎ. 

17  Vgl. Y. Dolabani, ͕ͣܬͼ͗Εͳ͸ υͮΑͩ·͔ܕͲ ͔ͯͲͣͯͩͻܕܐ , 144. 
18  Es gibt weitere solche Beispiele bei den Syrern im Ṭūr ‛Abdīn, die noch heute im Gebrauch 
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2.2 Die Ausbildung 

Die erhaltenen Quellen schweigen über die Ausbildung und Jugendzeit Bar Ṣalibis. 
Er erlernte als Kind den schriftlichen Umgang mit der syrischen Sprache.19 Dies ist 
in der syrischen Tradition üblich, da die Kinder damals wie heute beim Gottesdienst 
aktiv mitwirken.20 Zweifellos war Syrisch seine Muttersprache.21  

Die Syrer Melitenes, wie die jedes anderen syrischsprachigen Gebietes, verfüg-
ten über einen eigenen syrischen Dialekt; vergleiche das sogenannte Mlaḥṯoyō im 
Raum Amid,22 das Ṣūrayt-Ṭūroyō im Ṭūr ‛Abdīn oder das Ṣūrayt bei den Ostsyrern. 
Der syrische Dialekt von Melitene dürfte dem Dialekt von Urhoy, dem von Amid 
(bzw. Mlaḥṯō) sowie dem von Mardin nahegestanden haben.23 Dass Bar Ṣalibi einen 
syrischen Dialekt sprach, lassen auch die von ihm verwendeten umgangssprach-

 
sind. Diesmal ist es das Suffix für die 2. Person: ʹܳͼ ܰ͗  Ύܽ (qūrbanoḵ). Einer sagt zum Kind: (Ichͣܪ
bin) dein[e] Opfer[gabe], d.h. im Sinne von: ich opfere mich für dich, da du der Beste für mich 
bist. 

19  Vgl. I. A. Barṣaum, السريانية والاداب العلوم تاريخ في اللؤلؤ المنثور  | Histoire des sciences et de la 
Littérature Syriaque, Mor-Ephrem-Kloster/Losser 41987 (Qamishli 21956), 383; syrische Über-
setzung von Philoxenos Yūḥannon Dolabani, ͔͗ΕͲ υ͗ܕΖܘ υ͖ͮ͗͠ ͷ΄ܕܘܬ ܕΑ͸  ̈ͼΈ͵͔ͣͮ τͣ;͔ͯͮ υ͖ͮܗܕ , 
Qamishli 1967, 486. (i. F. zitiert als Barṣaum, υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ ). Das Schulsystem in der syrischen Kir-
che kannte damals zwei Formen: Entweder lernte man mit mehreren Schülern zusammen oder 
man hatte einen eigenen Lehrer. Auch aus Bar ‛Ebroyōs Zeit ist überliefert, dass ein Schüler 
seine Ausbildung von einem persönlichen Lehrer erhalten konnte. Vgl. Gregorius Barhebraeus, 
Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 667–668; Y. Dolabani, ͕ͣܬͼ͗Εͳ͸ υͮΑͩ·͔Ͳ ͔ͯͲͣͯͩͻܕܐ , 144. 

20  Z. B. nach seinem Schüler Ḥabib konnte sich Jakob von Srūḡ im Alter von zwölf Jahren (463) 
als Dichter der syrischen Texte ausweisen. Vgl. F. Y. Dolabani,  ͯ̈ͥ ͷ΄ ͔ͼ͛ͯΈ͸ ͖ͣܗܝ ;ͣܕ
 .Mardin 1952, 3–4 ,[Zur Vita des Jakob von Srūḡ] ܘͼΈͶ͸ͣܬܗ ܕΑ͸ ͔Γͮ͠Ύܝ ͮ΅Ώͣܒ ܕ;Αܘܓ

21  Jürgen Tubach vertritt die Meinung, dass die Syrer sich des Arabischen schon während der 
Kreuzzüge (11./13. Jh.) als Muttersprache bedienten und nicht des Syrischen. Syrisch sei nur 
die Liturgie- und Gelehrtensprache gewesen (vgl. J. Tubach, Die syrischen Kirchen vor und 
nach den Kreuzzügen, 192). Wie unten dargestellt wird, beherrschten nur wenige Syrer das 
Arabische; nur in wenigen Schulen wurde diese Sprache unterrichtet. Die Syrer in Nordmeso-
potamien kamen in dieser Zeit selten mit den Arabern in Berührung. 

22  Dieser Dialekt, der dem Literatursyrischen nahesteht, wurde intensiv bis in die 1960er Jahre 
von den Syrern in Dörfern wie ͕ΕͦͶ͸ / Mlaḥṯō – (oder ͥ͢Η ܿ͸ܼ / Malaḥēh, vgl. Eintrag auf fol. 
17r von 1517 AD und fol. 16v von 1576 AD eines „Patriarchen von Antiochien“ im Evangeliar 
Deir Zafaran/Mardin 41, 13. Jh., leitet sich von ͔ͦͶ͸ / Salz[ort] ab, türk. Yünlüce) –, ͢Γͼ΄ / 
‛Anša, ͷ͗ΑͩΎ / Qṭarbel und  ̈͢ ͯ͘΅Ͳ / Ka‛biyēh bei Amid und zuletzt in den Auswanderungsor-
ten Qamishli und Beirut gesprochen. Otto Jastrow nahm Beispiele der gesprochenen Sprache 
(semarch.uni-hd.de) auf. Der Dialekt wird von den Nachkommen gelegentlich weitergespro-
chen, er droht jedoch auszusterben. Dazu O. Jastrow, Der neuaramäische Dialekt von Mlahso 
(Semitica Viva 14), Wiesbaden 1994; O. Jastrow, Mlahso: An Unknown Neo-Aramaic Langu-
age of Turkey, in: JSSt 30 (1985), 265–270.  

23  Bar ‛Ebroyō bestätigt dies in seiner kurzen syrischen Grammatik, fol. 3v:  ܐܘܪܗܝ ͼ͗Ͱ̈  ܕ͗͢ ܗܘ ;ͣܕ͖ 
ͰͼͯͩͯͶ͸ܕ͖ ܘΑ͸ܘ ͔ͲΑΒܘ τܕ͵͢ܘܢ ܘܬ͕ܕܐܬ ͽͯͮ͘ΑΎ ͣͮͣܪͮ ܗܘ;͔ͯ ͔ͯͻΑ͸ ͢͵ ܙܕܩ ΉΏ͹͵ . ̈ͣͼΏ͵ͣܗܝܘͻ Αͩ͹͵ . 

Die Hs. (ca. 19. Jh.) stammt ursprünglich aus Ārkaḥ und gehörte dem Priester Elīyō bēṯ 
Ḥāwšab. Heute befindet sie sich im Besitz des Priesters Laḥdō Aydın in Gießen. 
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lichen Wörter und Metaphern in seinem Römerbriefkommentar vermuten, s. etwa in 
Röm 13,7 ܔΑͲ (Abgabe)24 und Röm 1,29 ΗΎΕ͸ (brodeln).25 

Seine Werke lassen erkennen, dass Bar Ṣalibi eine gute theologische und philo-
sophische Ausbildung absolvierte. In welcher Bildungsstätte und bei wem er stu-
dierte, ließ sich nicht ausführlich ermitteln. Er dürfte aber (angesehene) Lehrer Me-
litenes gekannt haben. Von Melitene ging die syrische Renaissance des 12. Jahrhun-
derts aus. In dieser geschichtsträchtigen Region erwachte das literarische Leben 
neu.26 Die syrische Kirche Melitenes verfügte über gute Schulen. Die große Gottes-
gebärerin-Kathedrale, die unter dem Namen ͔ͨܗτ͠ܬ͕ ܕ΄ (Kirche der Rahoṭē) bekannt 
war,27 spielte vom 11. bis zum 13. Jahrhundert bei der Ausbildung der angehenden 
Kleriker eine große Rolle. Hauptträger der Bildung und Wissenschaft waren die 
Klöster; aus ihnen gingen namhafte Theologen und Philosophen hervor.28 Barṣaum 
führt 21 Klöster auf.29 Zu Melitene gehörten vor allem die Klöster des Elīyō bar 
Gāgi, der Sargīsīyēh und das bekannte Kloster Mor Barṣāwmō. 

Auch die höhere Bildung dürfte sich Bar Ṣalibi in seiner Heimatstadt Melitene 
angeeignet haben, wie dies auch bei weiteren namentlich bekannten Schüler der Fall 
war. Als Bar Ṣalibi sich im Schulalter befand, trug der Diözesanbischof Dionysius 
Yūḥannon bar Māwdyōnō († 1120)30 in den Jahren 1102–1114 entscheidend zum 
Ausbau der Bildungsstätte in Melitene bei.31 Danach übernahm Priester Abdūkōs 

 
رجخ :ΑͲ ist ein arabisches Lehnwortܔ  24 . Dazu s. Fn. 373, S. 280. 
25  Das Wort bedeutet rösten, metaphorisch für: brodeln. Dazu s. Fn. 86, S. 229. 
26  Vgl. A. Baumstark, Geschichte, 290, 295. 
27  Die Kathedrale wurde von Bischof Ignatius Rahoṭō († 991) im Jahre 969 AD erbaut; vgl. 

Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 565, 667. 
28  Stellvertretend für alle sind hier Philoxenos von Mabūḡ, Sergios von Riš‛āynō und Jakob von 

Urhoy zu nennen.  
29  Vgl. I. A. Barṣaum,  21–19 ,اللؤلؤ المنثور; υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 19–23. 
30  Yūḥannon war Sohn des Priesters ͔ͼͮͣܕ͸ (Māwdyōnō). Dieser war der Lehrer des Patriarchen 

Athanasius Abūlfaraġ bar Ḵamorē. Er wurde Mönch im Kloster Bar Gāgi und Schüler des 
Patriarchen Yūḥannon bar Šūšan, der ihn zuerst 1070 zum Bischof von Gūbōs weihte. Nach der 
Ermordung des Bischof Sa‛īd bar Ṣabūnī durch Gabriel, den byzantinischen Gouverneur von 
Melitene, versetzte der Patriarch Dionysius bar Māwdyōnō nach Melitene; dieser leitete die 
Diözese zwölf Jahre lang. Vgl. Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 589, 593–594; Y. Dolabani, 

ܕܐͼ͗Εͳ͸ υͮΑͩ·͔Ͳ ͔ͯͲͣͯͩͻͣܬ͕ , 100–101; Barṣaum fand 1911 ein Autograf von ihm in Bēṯ Sbirinō 
(Ṭūr ‛Abdīn) in schöner Estrangelo-Schrift, in dem er detailliert über seine Herkunft berichtete. 
Vgl. I. A. Barṣaum, υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 474. Das Werk wurde mit über 70 weiteren zum Teil sehr alten 
Handschriften aus Pergament aus dem 9. Jh. laut meinen Informanten aus Bēṯ Sbirinō von ei-
nem Versteck im Altarraum der Mor-Dodo-Kirche von den Muslimen herausgeholt und in der 
Dorfmitte verbrannt. Unter ihnen soll sich eine sehr große „schwer zu tragende“ Handschrift 
befunden haben, die als Schussziel gedient haben. Das geschah während des Völkermordes im 
Jahre 1915. Dazu s.a. S. 6, Fn. 10. Barṣaum bekundet später seine Betroffenheit über die Hand-
schriftverbrennung in seinem Katalog I, ͽͮ͘͠΄ܕͨͣܪ ͕Εͩͮυ; [Ṭūr ‛Abdīn], Bd. 1, 185. 

31  Bar ‛Ebroyō führt die Bildungsreform in Melitene durch Bar Māwdyōnō detailliert aus. So habe 
dieser insbesondere das Studium des Alten und Neuen Testaments, die Patrologie, die Rhetorik 
und die Schreibkunst gefördert:  ̄ΑͮΑͩ· Α ܼ͘ ͠ܬ  ܐ΄ ܼܿͥ ͣܕͰͼͯͩͯͶ͹͵ ͔ͼͮ ܘ ܿ͸ܼ Α͗ ͯͣܣ ܕ͚ͣ͗ͣܣ ܕܗܼܘ;ͣͼͻͣͮ͠͵
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 aus Melitene die Schulleitung und übte dort gleichzeitig eine Lehrtätigkeit (ܐ͗͠ܘͲͣܣ)
aus. Abdūkōs war ebenfalls in dieser Schule ausgebildet worden.32 Von anderen 
Absolventen berichten die zeitgenössischen und im folgenden Jahrhundert lebenden 
Chronisten und Kopisten der Handschriften. Bar Ṣalibi könnte mit ihnen in Berüh-
rung gekommen sein: Metropolit Yūḥannon Sa‛īd bar Ṣabūnī († 1095) von Melitene, 
der Verfasser zahlreicher Sedrē,33 und sein Bruder Baselius34 Abūḡaleb bar Ṣabūnī, 
Metropolit von Urhoy (1101–1129), beide gute Kenner der syrischen und griechi-
schen Sprache.35 Der in Amid geborene Patriarch Athanasius Abūlfaraġ bar Ḵamorē, 

 ̥ܰͲυ͹͖ܳ , (1090–1129), ein Mönch des Klosters Mor Barṣāwmō, wurde in Melitene erzo-
gen und ausgebildet,36 ebenso Bischof Ignatius Romanus von Jerusalem (1139–
1183), auf dessen Bitte hin Bar Ṣalibi nach 1139 seinen Kommentar zur Eucharistie-
feier verfasste,37 sowie der verheiratete Gemeindepriester und spätere Mönch Ṣalībā 
von Qarigah, eine gebildete Persönlichkeit, dem Bar Ṣalibi die meisten seiner Werke 
widmete.38 Auch Ṣalībā von Qarigah unterrichtete in der Schule Melitenes.39 Bischof 
Ignatius und Ṣalībā von Qarigah sind aufgrund ihrer engen Beziehung zu Bar Ṣalibi 
als dessen Studienfreunde zu betrachten. 

Zu fragen bleibt, wer der Lehrer Bar Ṣalibis war, der ihm den Weg zur Ausle-
gung der Heiligen Schrift so ebnete, dass er sich auf diesem Gebiet am meisten 
hervortun konnte. Eine von Bar Ṣalibi stammende Marginalie auf fol. 175r der 
Handschrift Mingana Syr 480 (1713 AD) gibt den gewünschten Aufschluss: Im 
Kontext einer Auslegung der „Namen der Zwölf Apostel” notierte er: ͔ ͻܗ ͔ΏΒͣ· ܒΕͲ

 
ΕͲܕ ͔ͼͮΑΎ ͕ܗܘ ΉͶ ܿ͸ܼ ΑͮΕܿͮ ܗܼܘ ͠Ͳ .͔ͼΈ͵ͣͮ ܿ͢ ͗ ̈͗ ̈͸͠ܬ͕ ܘ ܼܿͥ ܘܬ͕ ܘΕͲܘ͗ͣܬ͕.ͼΈͶ͔ ܘܐτͣ͸͔ ܕܕ͓ͮܬΕΏͮΕ΄ ͰΏ͕ͮ ܘ , 

Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 465; Y. Dolabani, ͕ͣܬͼ͗Εͳ͸ υͮΑͩ·͔Ͳ 
͔ͯͲͣͯͩͻ102–101 ,ܕܐ. 

32  Vgl. I. A. Barṣaum,  375 ,اللؤلؤ المنثور; υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 477. Barṣaum gibt dafür als Quelle das Buch der 
Dialoge des Jakob aus Barṭelleh († 1241) und die Einführung (in die Grammatik) Bar ‛Ebroyōs 
an. Abdūkōs verfasste eine syrische Grammatik, die z. B. jeweils in den Hss. Mossul SyrOrth 
Diözese 29 (1705 AD), Jerusalem Mor-Markus-Kloster 219 (1788 AD) und Meḏyaḏ Mor-
Barṣāwmō-Kirche 13 (1835) erhalten ist. 

33  Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 585–587. Ausführlich zu Person und Werke s. I. A. 
Barṣaum, υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 471–474. 

34  In der vorliegenden Arbeit wird die im Syrischen traditionell verwendete Aussprache Baselius 
benutzt, und nicht die ursprüngliche griechische Basileos. 

35  Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 589–596. Mehr zur Person s. A. Baumstark, Geschichte, 
294–295. 

36  Vgl. Ms. Jerusalem Mor-Markus-Kloster 211, fol. 295 (Ḵamorē ist die Bezeichnung seiner 
Sippe: υ͹ܱܳͲ Εͯ͗ ͽͮΑΎΕ͸ͣܢ ܕͻܕܗ ͕Ε͗ΑΒ ͽ͸͖ ); Y. Dolabani, ͕ͣܬͼ͗Εͳ͸ υͮΑͩ·͔ܕͲ ͔ͯͲͣͯͩͻܕܐ , 100 ff; I. A. 
Barṣaum, υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 475. 

37  Vgl. Bar Ṣalibis Einleitung zur Liturgie, H. Labourt, Dionysius Bar Ṣalibi, Expositio Liturgiae 
(Syr), 1; Y. Dolabani, ͕ͣܬͼ͗Εͳ͸ υͮΑͩ·͔Ͳ ͔ͯͲͣͯͩͻܕܐ , 107; I. A. Barṣaum, υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 496. 

38  Vgl. Bar ‛Ebroyō, Chronicon Ecclesiasticum, Ms. Florenz Or. 366 (Kat. 118) (14./15. Jh.), fol. 
112r; Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 529–531; Ms. Jerusalem Mor-
Markus-Kloster 211, fol. 304v. 

39  I. A. Barṣaum, υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 481. 
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Βܕ ̈͹͔ͯ΅Βܐ ͔ΓͯΓΎ Ͱ͗ܪ ͔ ̈ͦ ͯͶΒܕ ͕͢  („Diese Auslegung der Apostelnamen verfasste mein 
Meister [Lehrer], Priester Eša‛yō.“) Wer Eša‛yō war, ließ sich bisher nicht ermitteln; 
weitere Hinweise könnten die noch nicht edierten Handschriften enthalten. 

Welche Sprachen Bar Ṣalibi neben dem Syrischen beherrschte, ist bisher nicht 
ausdrücklich bewiesen worden. Da er sich in seinen Disputationen mit Arabern, 
Armeniern und Griechen auseinandersetzte, ist es sehr wahrscheinlich, dass er 
Kenntnisse ihrer Sprachen hatte. Arabisch wurde zu seinen Lebzeiten in Melitene 
unterrichtet.40 In seinem Werk gegen die Muslime behandelt Bar Ṣalibi Teile des 
Korans.41 Im Kommentar zu Röm 16,23 benutzte er das armenische Wort ͽ͛͛ͼͯΈ;ܐ 
(Ասպնջական, Aspnjakan) für „Fremde“. Mit Hilfe des Griechischen revidiert er 
die Harklensisversion des Neuen Testaments.42 Dabei transkribiert er die griechi-
schen Eigennamen und Wörter mit syrischen Zeichen, er ersetzt Wörter durch Syno-
nyme und glättet den syrischen Text der vier Evangelien.43 Außerdem kommentierte 
er die Werke der griechischen Philosophen.44 Darüber hinaus gibt er das lateinische 
Wort Α ܰͨ ͣͻ notarius für Notar (Röm 16,21) wieder, das er von den Kreuzfahrern ge-
lernt haben könnte.45 Auch über Kenntnisse des Hebräischen scheint er verfügt zu 
haben, da er hebräische Wörter im Kommentar zum AT wiedergibt und behandelt.46  

Dass er die erstgenannten drei Sprachen fließend sprach, ist unwahrscheinlich. 
Eine syrische Übersetzung des Korans lag ihm in Teilen vor, wie der Formulierung 
in seiner Einleitung ͣܪܐܢΎ̈ͣܬ͕ ܕͼ͸ ΐΈͻܕ ] ̈ΈͻܕͰΏ [ͽ͸ ͔ͼΓ͵ ͢ܘܢͶͮͣܪ͔ͮͯ ܕͿ͵  („Teile des 
Korans, die aus ihrer Sprache [dem Arabischen] ins Syrische übertragen wurden“)47 
zu entnehmen ist. Hinsichtlich des Armenischen bezog sich Bar Ṣalibi auf eine 
Übersetzung des Briefes von Katholikos Kewark an Patriarch Yūḥannon bar 
Šūšan.48 

 
40  Patriarch Athanasius VI. Abūlfaraġ bar Ḵamorē († 1130), der in Melitene ausgebildet wurde, 

verfügte über sehr gute Kenntnisse des Arabischen. Dazu s. Kap. 3.1.4 Die Disputationen, Fn. 
97, S. 42. 

41  Traktat gegen die Muslime, Mīmrō 3, Kapitel 25–30, P. Amar, Dionysius Bar Ṣalibi. A Re-
sponse to the Arabs (syr.), 108–138. 

42  Zur Revision des syrischen Neuen Testaments s. Mss. London BL Add. 17,124 (Kat. 65); Ox-
ford New College 333 und 334. 

43  Vgl. W. Strothmann, Die Handschriften der Evangelien der Heraclensis, in: Lingua restituta 
orientalis: Festgabe für Julius Assfalg, hrsg. von R. Schulz und M. Görg, Wiesbaden 1990, 
367–375, hier 371 ff.  

44  S. Kapitel 3.1.3 Kommentare zu philosophischen Werken.  
45  Latein beherrschte er wahrscheinlich nicht; es besaß unter der einheimischen Bevölkerung 

praktisch keine Bedeutung. 
46  Vgl. Gen 1 (Pragmatischer Kommentar), s.u. Kap. 3.1.1 Biblische Kommentare. 
47  Ms. Amid Thoma Bešareh 9/6, S. 123. 
48  Ms. Deir Za‛farān 97/1 (1502 AD); Mingana Syr 215; Lage 33, Schlussfolio v. 
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2.3 Die Diakonen- und Lehrtätigkeit 

Nach seiner Ausbildung wurde Bar Ṣalibi sehr wahrscheinlich in seiner Heimatstadt 
Melitene zum Diakon geweiht.49 Das genaue Datum ist nicht überliefert, doch ist die 
Weihe sicher bezeugt. Michael der Syrer erwähnt in seiner Chronik, dass Bar Ṣalibi 
„bereits Diakon in Melitene“ war, als er über das Schicksal Urhoys schrieb.50 Die 
Stadt Urhoy fiel am 24. Dezember 1144 in die Hände der Türken. Bar Ṣalibi muss 
also vor 1144 als Diakon im Kirchendienst gewesen sein. Es gibt keinen Hinweis 
darauf, von wem er die Weihe empfing. Infrage kommt sein Diözesanbischof Ig-
natius, der 1129 die Diözese Melitene leitete.51 

Bar Ṣalibi wirkte als Diakon auch außerhalb seiner Heimatstadt Melitene. Der 
anonyme Chronist berichtet über die fremden Geistlichen und Diakone in Urhoy und 
sagt, dass auch der „Schriftsteller Jakob aus Melitene“ (͔ͯͼͯͩͯͶ͸ ͔͗ܘΕͲ ͣܒΏ΅ͮ) in 
der Gottesgebärerin-Kathedrale als Diakon diente.52 Das war in der Amtszeit des 
Patriarchen Athanasius VI. Abūlfaraġ bar Ḵamorē (1091–1130). Bar Ṣalibis schrift-
stellerische Tätigkeit wird ausdrücklich hervorgehoben. Er war offenbar nicht nur 
als Diakon tätig, sondern schon früh als Schriftsteller bekannt. Bar Ṣalibi beschäf-
tigte sich hauptsächlich mit theologischen, religionsgeschichtlichen und rhetorischen 
Themen und verfasste dazu Bücher und Gedichte, die für seine spätere Karriere von 
Bedeutung waren.53 Dem Weg zum Schriftstellerberuf dürfte seine langjährige 
Lehrtätigkeit in den Schulen in Melitene und Urhoy vorausgegangen sein, denn er 
wurde oft als ͽ͗ܪ und ͔ͼΈͶ͸ (Meister/Lehrer und Gelehrter) bezeichnet.54 Patriarch 
Michael der Große (s.u.) und Bischof Yūḥannon (ehemals Mönch David aus Amid) 
waren seine Schüler.55  

 
49  Vgl. I. A. Barṣaum, υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 486. 
50  Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 632. 
51  Chronicon anonymum, 283. 
52  Chronicon anonymum, 295 (Çiçek, The Syriac World History, 387). Im Text fehlt der fünfte 

Buchstabe, des Ortsnamens ͔ͯͼͩͯͶ͸. 
53  Vgl. Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 632–633; I. A. Barṣaum, υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 486. 
54  Vgl. Mingana Syr 215, fol. 302v, Traktat gegen die Griechen; Ms. Amid Thoma Bešareh 9/6, 

fol. 3r [S. 4], Traktat gegen die Araber. 
55  Vgl. Ms. Al‛aziz 16 (1190), F. Y. Dolabany, Catalogue, Bd. 3, 301. In dieser Handschrift gibt 

Bischof Yūḥannon, der Bruder des Priesters Abūnaṣar, einen Hinweis auf den Tod von Patri-
arch Michael am 7. November im Jahre 1511 AG (1199 AD) und die Lehrerschaft Bar Ṣalibis: 

]Ε͘Ϳͻ[ܗ ͽͮܕ ͔ͻ͢͵ ͔ͳ;ͣͻ ͽ͸ Εͯ͗ ͕͚ͤ ܝ ܕܐ͗ͣܢΑ͸ ͷ͓ͮͳͯ͸ ͔ͦͼ͸ ͔ͲΑͮΑ͓ͨ· ͠Ύ]͔Γͮ .[͠ͼ΄ܕ ͔΅͘Γ͗ 
ͽͮΑΒΕ͗ ͔ͮΑͥܐ ͛͢ͼ͗ ͥ͠ ͔͘Γ͗ ͠ܬ͕ ܕͥͣܕܬ΄ ΕͼΓ͗ ͔ͯͻܐܘ ͔ͯͻ̈ͣͮܕ ͗͢ ͖Α͸ͣ΅͗ ͔ͦͮ΍ͻܕ ͔ͯ ̈͘  Α͗ܨܘΑ͸ ͔͸ܝ ͗͛
 ΑΓ̇Ͳ͖ ܘΕͲ ͽͼͥͣͮ Ηͯͦ͸  ...Ζܒ...  ܗܘ͸ Ε͙ͮͩͯ ܬΑ͛· ͠Ύ]͔Γͮ [͠Ͳ ͽ͸ܗ ܐܬܬ;ͺͯ ܐܬΕͯͼ͗ ܕͼ͸͢ ܘ͗΅͠ܬ͕

͔·ͣΏ̈Ϳͯ·͓͗ ͕ܝ ܕ΄͠ܬ΍ͮτܕܬ ͔ͦ͗ͣΒ ܕܐܘͮ͠ ܕܗܘ ͔ͮΑͮܕ ͽ͸ܕ ͯ͠͸ܐ  ...Ζ΍ͻ ܐܦ ͷ΄ ͕ΕΓ̈Έͻ ͕ܬ ̈͢ . ܕτ ͰͶͮܘͼ͔ͥͯ ܕܐ͗
Ε͓ͮ͸͠Ύ ͽ͸̇ ͷ΄ ܝ ܐ͗ͣܢΑ͸ ͯͣܣ;ͣͼͻͣͮܘܕܗ̣  ܕ Α͗ Ͱͯ͘͵ܨ ͔ͯͿͥ  ̄͠Ύ ͯ͠͸ܕܐ .ͷ΄ܘ ͢ΓΈͻ ͠Ύ]ΓͮΕ͕ [ܝΑ͸ܕ 

ͽ͗ܝ ܘܪΑ͸ ܗܡΑ͗ܘ̄  ܐΑͩͯ͸  ̄͠Ύ Α͗ ͖Α͛ͻ Α͗ Ήͯ;ͣͲ  [!]ͽ͸ܕ ͯ͠͸ܐ ... ; zum ausführlichen Bericht s. An-
hang: Zeitgenosse, Fn.2, S. 449. 
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2.4 Das Bischofsamt 

Bar Ṣalibi wurde unmittelbar aus dem Diakonenamt ins Bischofsamt berufen. Das 
ist ein ungewöhnliches Verfahren. Allerdings ist vorauszusetzen, dass er kurz vor 
seiner Bischofsweihe in den Mönchsstand erhoben und dann zum Priester geweiht 
wurde, wie es der syrisch-orthodoxen kirchlichen Tradition entspricht.56 Über die 
beiden Akte sind keine Quellen mehr erhalten. Die Bischofsweihe Bar Ṣalibis voll-
zog Patriarch Athanasius Yēšū‛ bar Qaṭrēh selbst.57 

Das auslösende Moment für Bar Ṣalibis Bischofsweihe war sein theologischer 
Streit mit Bischof Yūḥannon von Mardin († 1165)58 über die göttliche Vorsehung in 
den Jahren zwischen 1145 und 1148. „Dieser hatte den Fall Edessas auf eine natürli-
che Ursache, den Abzug der fränkischen Besatzung, zurückgeführt.“59 Historischer 
Hintergrund der Kontroverse war der Zusammenbruch des fränkisch-byzantinischen 
Bündnisses 1138. Damals eroberte der türkischstämmige Imad ad-Din Zengi Atabeg 
viele Städte in Syrien und Mesopotamien, darunter auch das christliche Zentrum 
Urhoy am 24.12.1144,60 in dem hauptsächlich Syrer, aber auch Armenier und 

 
56 Ähnliches geschah mit dem Bischof Yāwsef, dem Neffen des Mor Timotheus von Gargar. 

Darüber berichtet Bar Ebroyō in seinem Chronicon Ecclesiasticum:  ͢Γ͘Ξ ͺ͹ͮܐ ͰͶͯ͵ ͦ͗͠ܘ
ΓͯΓΎ ͥ͢Α;ͮͣܬ͕ ܘܐΑͮܕܕ ͔͹ͳ;ܐͿͯ·ܐ ͔͸ͣͮ ܪΕ͗ܘ .͔ ] [͔·ͣΏ  (Noch in der Nacht am selben Tag kleidete 

ihn das Schema des Mönchtums ein und weihte ihn zum Priester – und am Tag danach weihte 
er ihn zum Bischof). Ms. Florenz Or. 366 (Kat. 118) (14./15. Jh.), fol. 109v–110r. 
teca.bmlonline.it (Hs. eingesehen am 3.4.2018). Patriarch Athanasius Yēšū‛ bar Qaṭrēh selbst 
wurde in kurzer Zeit vom Diakonenamt zum Priester, zum Bischof und dann zum Patriarchen 
(4.10.1138 AD) erhoben. Darüber schreibt Bar ʽEbroyō in seinem Chronicon Ecclesiasti-
cum: ̄ͅ ( Ε͗ܪܗ] ͣ·͔ [ ܐ·ΏͿ̈ͯ ܬܪΒ ͽͮ͠ܪܘ Γ͸ͣܥ ܕΓͮ (ͣͮΕͮܗܝ[ܘܐ [͖Αͮ͠͵ ͔ͻܘΑΏ͸ܘܐ ܕ ͣΓ͘Ͷ]ܗܝ [͔͹ͳ;ܐ 

̇͢  ͸Ζͯ͠ ܘ΄ΓͯΓΎ .ͣͶ͔ ܐ;Αͥ͢ ܕͿͥ Α͚Α͚͔ͯ ܘܬͽ͸. ܕΑΏͼΎܬ ͵Α͖ͮ͠ ܘܐܙ͵ͣ. ... ܕܕΑͮͮͣܬ͕  Ε͸ܬ;ͼͥΑͣܬܗ ܗܘܬ ܘ͗
ܕ͖ ܕΑ͸ܬܝ ͗ ͼͳ͗ ͺͮ͠Ύͣܢ ܐܪ͗΅͔ Γ͔͗͘ ͥ͠ ͗ͯͣܡ ͓̈́ ͗.͖Α͗Α ΕͼΒ ΉΞ ͔͹΅͗ܐ[ܘܐܪ [ͽͯΓ͹̈ͥܘ .ͣ͹;ܘ ͣͶ΄]ܗܝ [

͹΄ ͣΏͿ̈ͯ͢ ܗܘܘ ܐͼͮΑΈ͸ .͠Ͳ Ε͔ͮ ܕͿͻͣͮͯͣܣ Α͸ܝ ܐ͖ͮ͠  ·ͲΑͮΑ͔ͩ] ܣ[ܐܬΑ͸ ͣͯ;͓ͻܝ ܘܐܬΑͲܙ. ܬܪ΄ΑͿ] ·͔[ܐ·
͔ͯͲͣͯͩͻܕܐ. . Ms. Mor-Markus-Kloster 211, fol. 299r. vhmml.org (Hs. zuletzt eingesehen am 

15.6.2017). Ein weiteres Beispiel, Archediakon Basil wird zum Bischof unter dem Namen 
Athanasius († 1136) für Urhoy geweiht. Vgl. Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 618. 

57 Vgl. Bar ʽEbroyō, Chronicon Ecclesiasticum, Ms. Mor-Markus-Kloster 211, fol. 301v. Y. Dola-
bani, ͕ͣܬͼ͗Εͳ͸ υͮΑͩ·͔ܕͲ ͔ͯͲͣͯͩͻܕܐ , 109.  

58 Zu seinem Lebenswerk s. Ms. Vatican Syr 37, fol. 152v–155v. (Exzerpt Yūḥannons von Mardin 
aus dem Jahre 1560 im Dorf ͷͮͣͥ Αͮܕ - Deir Ḥwil - aus dem Evangeliar von 1165). Patriarch 
Michael der Große verfasste über sein Ableben einen Mīmrō, den er wahrscheinlich selbst in 
die Pergamenthandschrift (Original) von 1167 AD kopierte (S. 230). Der Mīmrō ist uns in der 
Abschrift Deir Za’farān (Mardin) 144, S. 209–230, von Mönch Yūḥannon Dolabani aus dem 
Jahre 1916 erhalten. 

59  G. G. Blum, Dionysius bar Salibi, in: TRE 9 (Berlin 1982), 6. 
60  Der Mönch Sohdō aus Urhoy berichtet uns in seinem Bibellektionar auf Pergament (Jerusalem 

Mor-Markus-Kloster 27), das er acht Monate danach also am 15.8.1149 AD (1460 AG) ko-
pierte, als Augenzeuge detailliert über die Belagerung. Dieser Augenzeugenbericht ist bislang 
weitgehend unbekannt. Ich bin dabei, ihn zu edieren. Man hat den Eindruck, dass der Kopist 
selbst am Eroberungstag in Urhoy war. Zur Handschrift s. auch Dolabany, Catalogue (Jerusa-
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niedergelassene fränkische Lateiner aus den Heeren der Kreuzzügler lebten. Tau-
sende von Franken wurden umgebracht, die restlichen zusammengetrieben, ihre 
Frauen in die Sklaverei verkauft und die Kirchen zerstört.61  

In einem Traktat setzte sich Bischof Yūḥannon von Mardin mit diesen grausa-
men Ereignissen auseinander.62 Bar Ṣalibi entgegnete ihm mit einer Schrift, in der er 
als eine Ursache der historischen Ereignisse das Walten einer strafenden göttlichen 
Vorsehung bezeichnete.63 Dank der Aufnahme in die Chronik Michaels des Großen 
sind zwei Spalten davon erhalten geblieben.64 Bischof Yūḥannon fragte, wie ein 
Diakon das Wort des Bischofs verachten könne, und denunzierte daraufhin Bar 
Ṣalibi beim Patriarchen Athanasius VIII. Yēšū‛ bar Qaṭrēh (1138–1166).65 Dieser 
suspendierte ihn, wie Michael und Bar ‛Ebroyō, ohne Anhörung vom Diakonenamt. 
Bar Ṣalibi appellierte daraufhin an die Synode und verteidigte sich mit seiner Schrift 
so erfolgreich, dass der Patriarch ihn nicht nur rehabilitierte, sondern schließlich 
zum Bischof von Mar‛aš (Germanikeia) weihte.66 

Problematisch ist die Datierung der Bischofsweihe. Als wichtigste Quelle kann 
die Chronik Michaels des Großen gelten, der als persönlicher Bekannter und Schüler 
Bar Ṣalibis aus erster Hand berichten kann. Doch ist bei Michael kein genaues Da-
tum mehr erhalten. Michael widmete ihm in seinem Werk ein eigenes Kapitel. 
Zehneinhalb Folios gingen nach der sechsten Zeile des Berichts über seine Bischofs-
weihe von der einzig erhaltenen Chronik Michaels verloren. Nach seiner Darstellung 
im 18. Mīmrō wurde Bar Ṣalibi noch vor 115367 Bischof von Mar‛aš. Michael 

 
lem), Bd. 1, 136–143. 

61  Den einheimischen syrischen, armenischen und sogar griechischen Christen wurde ein gewisses 
Maß von Eigenständigkeit gewährt. Sie wurden von den neuen Eroberern sogar ermuntert, ihre 
Glaubensgenossen hereinzurufen, um die Stadt neu zu bevölkern. Daher dürfte sich der syrische 
Bischof Baselius von Urhoy der Gunst der Eroberer erfreut haben, während die Armenier weni-
ger Gefallen an dem neuen Regime fanden. Vgl. Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 629–631; 
Anonyme Chronik, 281–286; Bar ‛Ebroyō, Chronicon, Berlin Sachau 210 (Kat. 237), fol. 51v–
52r; St. Runciman, Geschichte der Kreuzzüge II, München 1958, 226 f. 

62  Vgl. Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 500–502. 
63  Vgl. Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 503. 
64  Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 651–653. 
65  Zum Patriarchen s. Bar ‛Ebroyō, Chronicon Ecclesiasticum, Ms. Jerusalem Mor-Markus-

Kloster 211, fol. 299r–305v, s. S. 13, Fn. 56. Y. Dolabani, ͕ͣܬͼ͗Εͳ͸ ·ܕυͮΑ͔ͩͲ ͔ͯͲͣͯͩͻܕܐ , 106 ff. – 
Die Inthronisierung des Patriarchen Athanasius datiert Dolabani ein Jahr später, also 1139 AD, 
ohne den Tag und Monat (4. Oktober) bei der Umrechnung des Jahres 1450 AG zu berücksich-
tigen. (Zu Patriarch Athanasius s.a. W. Wright, A short history of Syriac literature, Amsterdam 
21966 [London 1894], 246). 

66  Vgl. Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 515; Ms. Jerusalem Mor-Mar-
kus-Kloster 211, fol. 301v. 

67  Es ist das Jahr 1464 nach der Zeitrechnung der Griechen. Michael fügt unmittelbar dahinter das 
christliche Jahr 1134 (und das Jahr 531 der Araber/[Hijra] sowie das Jahr 93 der Türken) hinzu. 
Dabei machen entweder Michael oder der Kopist beim christlichen Datum einen Fehler. Man 
rechnet 311 (bzw. 312 von Oktober bis Dezember) Jahre vom griechischen Datum zurück 
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schreibt: „in dieser Zeit aber war Jakob, der Rhetoriker aus Melitene, bereits zum 
Bischof für Mar‛aš geweiht worden ...“68  

Auch Bar ‛Ebroyō, der 55 Jahre nach dem Tod Bar Ṣalibis geboren wurde, 
schreibt ohne Datumsangabe über die Zeit vor der Bischofsweihe Bar Ṣalibis. 
„Nachdem der Patriarch [Athanasius] drei Jahre in Ḥesnō d-Zaid69 geweilt hatte und 
dann ins Kloster [Mor Barṣāwmō] gekommen war, schickte ihm Yūḥannon, Bischof 
von Mardin, einen Brief mit einer Anklage (͔ͯ͵ͣ͘Ύ) über den Rhetoriker Jakob bar 
Ṣalibi aus Melitene.“70 Welche Quelle Bar ‛Ebroyō für den Aufenthalt des Patriar-
chen an beiden Orten heranzog, gibt er zwar nicht an, es dürfte sich aber um Micha-
els Chronik gehandelt haben.71 

Michaels und Bar ‛Ebroyōs allgemeiner Darstellung folgend, datieren Asse-
mani72 und Baumstark73 u.a. die Bischofsweihe auf das Jahr 1154. 

Nach Bar ‛Ebroyō war Patriarch Athanasius schon 1148 (1459 AG) in Amid. Er 
hielt sich dort auf, als der fränkische Herrscher Joscelin am 18. Juni desselben Jahres 
(1148) das Kloster Mor Barṣāwmō plünderte.74 Die Plünderung des Klosters am 
angegebenen Datum wird auch durch die anonyme Chronik ad A.C. 1234 bestätigt.75  

„In derselben Zeit“ ( ͔ͻ͗͢ ͔ͼ͗ܙ ) – demnach wäre das 1148 – kam der Patriarch von 
Amid nach Ḥesnō d-Zaid. Hier soll er sich drei Jahre lang aufgehalten haben, also 
umgerechnet bis 1151. Danach – vermutlich noch in der zweiten Hälfte desselben 
Jahres – soll er in das Kloster Mor Barṣāwmō gekommen sein, wo er die Anklage 
über Jakob Bar Ṣalibi erhielt. Michael bestätigt die Aufenthaltszeit des Patriarchen 
im „Tešrin II“ (November) im Kloster,76 allerdings ohne die Jahresangabe. Mit dem 
Monat Oktober hätte das neue Jahr 1152 begonnen. 

In beiden Darstellungen ist der Aufenthalt jedoch ohne genaues Datum angege-
ben. Hier ist die Rede von „derselben Zeit“ und von „drei Jahren“. Der konkrete 

 
ͻ͔͗͢ ܙͼ͔͗ ܕͽͮ ܐܬܬ;Αܚ ܗܘ͕ ܐ·Ώ΅ͮ .Δ΄Α͹͵ ͔·ͣΏͿͯͣܒ ΗͯͶ͸ ܕͰͼͯͩͯͶͯ͸ ͽ͸ ܕܐܬ̣΄͢ܕͷ΅͵ ͽ͸ ͽͻ. ܗܘܬ  68

 ,Chronicle of Michael the Great (Faksimile), 659; Chabot ܕͽͮ ܗܝ ΄ΕͶ͕ ܕΕ͸ܬ;ͼͥΑͣܬܗ.
Chronique, Bd. 4, 656. Die fehlenden syrisch-paginierten Folios in der Vorlage der Hs. 
Urhoy/Edessa beginnen mit ̱ ͪͳΒ .ͧͳΒ ͧͶΒ  (328, 329–338). 

69  Das ist Harput, Ḵarput, Ḵarpert, Ḵartbert, ܬΑ͗ܬΑͲ und liegt 154 km westlich von Amid und 100 
km nordwestlich von Malatya. 

70  Vgl. Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 509–513; Ms. Jerusalem Mor-
Markus-Kloster 211, fol. 301v. 

71  Vgl. Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 653–655. 
72  J. S. Assemani, Bibliotheca Orientalis, Bd. 2, 208. 
73  Vgl. A. Baumstark, Geschichte, 295. In der Neuzeit übernimmt auch David Bundy Baumstarks 

Angabe zu seiner Bischofsweihe 1154. D. Bundy, The Genesis Commentary of Dionysius Bar 
Salibi, in; StPatr, Bd. 25, 244. 

74  Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 503–513. 
75  Vgl. J. Y. Çiçek (Hg.),  ̈ͼ͗ͤ͗Εͳ͸͔ ͕ΕͮΑ͗ܕ ͷ΄ܕ υΒ͔͗  ̈ͼ͹Ͷ΄͔ͯ  ̈͠΄͔ͯܘͻܬ  (The Syriac World History, 

Secular and Ecclesiastical), 300. 
76  Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 653–655. 
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Zeitpunkt kann nur grob geschätzt werden. Es scheint so, dass der Autor der Quelle 
seinen Bericht nach einer langen Zeit aus dem Gedächtnis verfasste. 

Für diesen Bericht aus der Chronik Bar ‛Ebroyōs interessiert sich auch ein Ano-
nymus. Auf fol. 1r der Hs. Jerusalem Mor-Markus-Kloster 48 (1271 AD) – einem 
Kommentar Bar Ṣalibis zu den Evangelien –, auf der er ebenfalls die wichtigsten 
Lebensdaten des Autors in Garšūnī einträgt, findet sich auch eine Datierung seiner 
Bischofsweihe. Der Text lautet: 

 ̈͢ ̈͢ ΞـΉ ܘܐܪ͗΅͹͓ͮـ ̈͢ ΀ͮ͠ΏΞ ܕͼͻͣͮͣ;ͯͣܣ ܐͽ͗ ܨ͵Ͱͯ͘ ܐ;ͼ; Εͻ͓Ͳ ͔ΈΏـ ͸͓;ܘܪ ...
 ΑـͲΖܐ ͽͮـΑΒܬ Ͱـ· Ͱܨ͵ͯ͘ـ Αͯͣܣ ͗ـ;ͣͼͻͣͮܕ ΀ͮ͠ΏΞ ̈͢ ͓ͥͯͻ Εͻ͓Ͳܘ ... ͽͮΕ;ܘ ͽͯͻܘܐܬ

̈͢ ܐܬ·͜ ΉΞ ܘܐܪ͗΅ ͼ;͖͠ܪ΅Ξ ̈͢ ͿͯͼͲ Ͱ· ͽ·͠ͻܘܐ ̈͢ ͯͻ͓ͻͣͮ ͽͯͻ͓͸ܬܗ̈ ܘܬΖܘܬ ̈͢ ͓ͮ͹ء  Ͱـ·
.Αͳ͗ܕ͓ͮܪ  

… und die Weihe des heiligen Dionysius bar Ṣalibi zum Bischof fand im 
Jahre 1462 [= 1150 AD] statt. … Der Ruhestand (Tod) des heiligen Diony-
sius bar Ṣalibi war im zweiten Tešrin 1483, eintausendvierhundertdrei-
undachtzig [nach der Zeitrechnung] der Griechen [1171 AD]. Er wurde in der 
Kirche der Jungfrau [Gottesgebärerin] zu Diyarbekır beigesetzt.77  

Die Datierung der Bischofsweihe kann nur dadurch zustande gekommen sein, dass 
die erwähnte Aufenthaltszeit des Patriarchen umgerechnet wurde. In der zuvor ange-
führten Quelle steht das hier festgelegte Jahr 1150 für die Bischofsweihe nicht. Der 
Eintrag in der Handschrift stammt nicht aus dem 13. Jahrhundert, sondern vermut-
lich erst aus dem 18./19. Jahrhundert, da der Anonymus hier den späteren Namen 
Diyarbekır für Amid verwendet. 

William Wright und Carl Brockelmann folgen Assemani zwar nicht, treten aber 
dennoch für eine Frühdatierung in das Jahr 1145 ein.78 Das ist das Jahr nach dem 
Fall Urhoys (Weihnachten 1144) und anscheinend das Jahr, im dem der theologische 
Streit zwischen Bar Ṣalibi und Bischof Yūḥannon von Mardin ausbrach. Gegen 
Assemani und seine Anhänger sowie Wright datiert zuerst Patriarch Aphrem 
Barṣaum die Bischofsweihe auf Oktober 1148, wobei er sich auf Indizien in 
Abschriften von zwei Werken Bar Ṣalibis stützt.79 Bei diesen Schriften handelt es 
sich um einen Kommentar zur Logik (Analytik) des Aristoteles sowie eine Disputa-
tion (͕ܐܪܘ΄ͣܬ) des Autors Bar Ṣalibi. 

Aus dem 15./16. Jahrhundert datiert die Abschrift des Kommentars zur Logik 
des Aristoteles, den Bar Ṣalibi im Oktober 1148 verfasst hatte.80 Auf fol. 123v (Z. 

 
77  Dank Mönchpriester Šem‛ūn Can (Jerusalem), der mir eine Kopie aus der Handschrift am 

29.9.2006 zur Verfügung stellte. Zur Handschrift s. Handschriftenverzeichnis. Neuerdings ist 
das Folio vom Eintrag aus der Handschrift SMMJ_00048_020.jpg auch auf der Webseite 
hmml.org zu finden (zuletzt eingesehen am 18.12.2013). 

78  Vgl. W. Wright, A short history of Syriac literature, London 1894 (Amsterdam 21966), 246; 
C. Brockelmann, Geschichte der christlichen Literatur des Orients, Leipzig 1909, 58.  

79  Vgl. I. A. Barṣaum,  384 ,اللؤلؤ المنثور; υ͗Ζܘ ͗υ͖ͮ͠ , 487. 
80  W. Wright, A Catalogue of the Syriac Manuscripts preserved in the library of the University of 
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21) der Hs. Cambridge Gg. 2.14 identifiziert sich der Verfasser zum ersten Mal mit 
seinem Bischofsnamen: ͖ΑΎܕ ΍ͻΖ ͷ΄ ͯͣܣ;ͣͼͮܕ ͔ͯͼͿͲͣܒ ܕܗܘ ܐΏ΅ͮ  (Wer es liest, 
möge für den fremden Dionysius, den Jakob, beten). Er wiederholt dies auch auf fol. 
150v (Z.13–15): 

 ΕܐͮـΑͮ͢ͻـͣ ܐܨܚ ܘͿͯΈΏ͗ܒ ܘΕـͲܕܘ͔ͮ ܕ ͷ΄ Ζ΍ͻ ͖ΑΎܕ ͕ΕΏ̈ͯ ͿΈ͗ ͕ΕͶ͸ ΕͳͮΕ;ܐ ͔Ͳܗܪ
ͮ]Α͛ͯͩΎܕ ͔ΏΒͣ· ͺͶΒ .͔ͼΏΓ̈Έ͸ܕ ͔ͼͯ΄Α͵ Η͚.͔ͯͼͿͲͯͣܣ ܐͿͼͻ͓ͣͮܣ] ܕܕ  

Hier ist das Wort in Kürze beendet. Wer es liest, möge für den Elenden beten, 
der es verfasste, in Kürze schrieb und die Meinung der Ausleger erleuchtend 
darlegte. Zu Ende ging die Auslegung der Kategorien des fremden Dionysius. 

Zusätzlich zum Bischofsnamen hält er die Datierung sogar mit dem Monat, was aus 
erster Hand als Kronzeuge zu betrachten ist, auf fol. 306v (Z. 6–8, 20–23) fest: 

΄͔ ܘυΎܘ͔ͮ ΄ͷ ܕͻͣͮͣ;ͯـͣܣ  ̈ͣ ͹Β ͗ͣܢΑΏͻ ͕ܨ͵ͣܬ ͕ΕͶ͸ ΕͥΕ͸ ͔Ͳ͢ܪ͵ ͔͸͠΄ Α͚ͯ ͠Ͳ
... .͖Αͮ΍͗ ͓ͮ͗͠ ͖͓ͮ͗͠ ͽͮܕ ͽͼͥ ͷـ΄ Ζ΍ـͻ ܪΕـ͔. ܗܘ ܕͮـͲـ͔ ͵͢ܪ͸͠΄ ـ͔܆ΏΒͣΈ͗ ͽـͼ͗ΑΎܐܬ ͖

 ͺــͶͨܕ ͽــ ــ͔ ܕܐܦ ܗܘ Εͻܐ;ــ͔. ܗܘ ܕͮ ͼͳͮــ͢ܪ. ܐ ͻܘ ΀ــͳͨܒ ܘΕــͲــ͔ ܕ ͯͼͿͲͯــͣܣ ܐ;ͣͻͣͮܕ
 ͽͮـΑΒΕ͗ ͔ـ͸ͥͣܬ ͔ͼ̣Ύ .͔ͿͥΕͻ Η·ͣܬ͕ ܘܐͳͶ͹͗ ͖ͦ͠ͻ Ζ ܕܨ͗ͣܬ͕܆ ̇͢ ͯͶ΄ ͓ܡͲ̇ ܐܘ .ͽͶ͹΅͵

.͔ͯͻ̈ͣͮܕ ͽͮΕΒܘܐ ͕͓͹̈΅͗ܘܐܪ ΉΞ ΕͼΒܘ ͔ͯ͸͠Ύ  
Ein Gebet mögen die Zuhörer und Leser für den geringen Dionysius spre-
chen. … Wir aber näherten uns beim Kommentieren eins nach dem anderen 
bis hierher. Wer [davon] Nutzen hat, möge für den fremden Dionysius beten, 
der es schrieb, ordnete und erleuchtete, damit auch er geheilt wird. … Das 
Ende [der Abfassung] fand im Tešrin I (Oktober) und (im) Jahre 1460 der 
Griechen [1148 AD] statt.  

Es besteht kein Zweifel daran, dass Bar Ṣalibi selbst dies dokumentiert, da er sich 
als demütig bezeichnet. Anders bei einem Kopisten, der den Autor lobt. Zuletzt 
nennt er seinen Namen auf fol. 327r (Z. 27–29):  

 ͺܘ͵ͦـ ΔͼͲܦ ܘ΍ͮܕ ͕͢Ξͯͣܣ ΄͖͘͠ ܕ;ͣͼͻͣͮܕ ͷ΄ ͕ܨ͵ͣܬ Α͹Γͻ ͣܬܪ͸ܪ ܘΕͮܘ Ζ΍ͻ ͖ΑΎܕ
ــ͔ ͳͶ͹͗ــͣܬܗ ܘͳͨــ΀ ܘͶ͹ΒــͰ ܘ ̈͘ ــΕܚ. ܕΑ͸ͮــ͔ Ξــ͕͢ ͻــΕܠ ͵ــ͢ ·ͼ΄τͣــ͔ ͨ ͻــ͢ܪ ܘܼ·ܿ

.ͽͯ͸ܐ ͕Εͯͼͯ͹Β  
Wer es liest, möge beten, wer es nutzt und nutzen lässt, möge ein Gebet spre-
chen für Dionysius, den Diener Gottes, der sich darum sorgte, es zusammen-
zustellen, zusammenzufassen, zu ordnen, zu vollenden, zu erhellen und ein-
zuleiten, damit Gott, der Herr, es ihm in seinem Himmelreich mit gutem 
Lohn vergelte. Amen. 

Ein weiteres Indiz für die Datierung steht in einer anderen Handschrift. Ein anony-
mer Zeitgenosse (Bischof Yūḥannon) Bar Ṣalibis und gleichzeitig Schüler des Patri-
archen Michael kopierte die Schrift der Disputationen 1197, also 26 Jahre nach Bar 

 
Cambridge, Bd. 2, Cambridge 1901, 1011–1017, hier 1016. 

© 2019, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 9783447112239 — ISBN E-Book: 9783447198653



18 Leben und Wirken 
 
Ṣalibis Tod; im Traktat gegen die Nestorianer hält er das Datum 1148 AD der Bi-
schofsweihe Bar Ṣalibis fest. Dieser Hinweis findet sich ebenfalls in der Handschrift 
Za‛farān 97/1 (1502 AD),81 für welche die Handschrift des anonymen Zeitgenossen 
als Vorlage diente. Dort steht auf fol. 147: Α͗ Ͱͯ͘͵ܨ ΕͼΓ͗ ΉΞ ͕͓͹΅͗ܘܐܪ ͽͮΕΒܗܘ͕ ܘ 

͔·ͣΏͿ·ܐ ͠ͼ΄ܘ ΕͼΒ ]ΉΞ ܘ[͕͓͹΅͔͗ͯܕͮͣ ܘ·͜ ܐܪͻ̈ . „Bar Ṣalibi wurde im Jahre 1460 
(1148 AD) Bischof und starb [1]483 AG (1171 AD).“82 

Die Erwähnung seines Bischofsnamens ͯͣܣ;ͣͼͻͣͮܕ ͖Αͮ΍͗  (Dionysius, der Ge-
ringe) und ͯͣܣ;ͣͼͻͣͮܕ ͔ͯͼͿͲܐ  (Dionysius, der Fremde) sowie des festgehaltenen 
Jahres durch die Zeitgenossen in diesen Werken und Handschriften bestätigt damit 
die Datierung seiner Bischofsweihe auf das vierte Quartal (Oktober) des Jahres 1148 
AD. 

2.5 Von der Diözese Mar‛aš in die Erzdiözese Amid 

Sieben Jahre nach der Einsetzung Bar Ṣalibis zum Bischof von Mar‛aš wurde ihm 
nach dem Beschluss der Kirchensynode über den Austausch der Diözesanbischöfe in 
Mardin und Ṭūr ‛Abdīn auch die Diözese Mabūḡ unterstellt.83 Das war im Jahre 
1155. Der frühere Bischof von Mabūḡ war Timotheus (zuvor von Karšonō), der 
seine Diözese wegen einer Auseinandersetzung mit Yūḥannon bar Andreas (1124–
1156) im Jahre 1148 tauschte.84  

Im darauffolgenden Jahr 1156 wurde die Stadt Mar‛aš von den Armeniern 
geplündert und ihre Einwohner wurden gefangen genommen, darunter auch Bar 
Ṣalibi. Er konnte sich allerdings befreien und sich zu Fuß in das Kloster  Ͷ;͓Ͳͯͣܕ 
(Kāselyūd) retten.85  

 
81  Vorrede auf fol. 1, s. Anhang. 
82  Der Text geht weiter mit dieser Erklärung. ͷͩ͸ܘ ͔ͼͲܗ Α͸ܐ  ͣ̈͘Β͔΄  ͵̈ Ε͸͕Ε  ͯ̈ͼΒ͔ υ͸͔΅͗ Εͮ͢ܘܢ ܐ͵ . 

Der Satz ist chiffriert. Im Traktat gegen die Juden (Kap. 9) steht ein erweiterter Satz davon. Ms. 
Harris Syr 83 (= Harvard Houghton Syr 91): Α͗ Ͱͯ͘͵ܨ ΕͼΓ͗ ΉΞ ͕͓͹΅͗ܘܐܪ ͽͮΕΒܗܘ͕ ܘ ΀ͯ·ܐ 

[͔·ͣΎ] ͠ͼ΄ܘ ΕͼΒ ]ΉΞ [͕͓͹΅͗͜ܘ ܐܪ· ͻͣͮܕ ]  ͯ̈ ̈ͣ͘Β Α͸ܐ ͽͲܗ ͷͩ͸ [͔ ̈͵ Ε͸ ͔΄) ͽͻͣܘͲܘ .͕Ε؟ ΉͶͥ (
 ̈ͣ͘Β ̈͵ Ε͸ ͔΄ ͯ̈ͼΒ .͕Ευ͸ ͔ ̄ͣͻ͢ܘܢ ܘ͵ Εͮܐ ͔΅͗  ͯ̈ͼΒͽ . (Nach der Druckausgabe von J. de Zwaan, The 

treatise of Dionysius Bar Salibhi against the Jews, Anm. 1, 52–53. In dieser Ausgabe gibt es 
Druckfehler, die hier korrigiert wurden). 

83  Vgl. Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 515. 
84  Vgl. Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 503. 
85  Vgl. Bar ‛Ebroyōs Chronik, Ms. Berlin Sachau 210 (Kat. 237) (Archetyp: Autograph Bar 

‛Ebroyōs, fol. 120v), fol. 56v. Ms. Oxford Bodleian Hunt. 52 (Kat. 167) [14. Jh.], fol. 100v, 
Gregory Bar Hebraeus, The Chronography, Bd. 2, (Faksimile), hrsg. von E. A. W. Budge, Lon-
don 1932, 2Amsterdam 1976; Bd. 1, (engl. Übers.), 283. Gregorius Barhebraeus, Chronicon 
Syriacum, hrsg. von P. Bedjan, Paris 1890, 324. Der Klostername steht in der Handschrift Sa-
chau 210 ͯͣܕͶ;͓͗ (Bāselyūd) und verschrieben in Oxford Bodleian Hunt. 52 (Kat. 167) ͯͣܪͿ͵͓Ͳ 
(„Kālasyūr“). Bei Michael taucht der Name vier Mal als ͯͣܕͶ;͓Ͳ (Kāselyūd) auf, was richtiger 
scheint, Chronicle (Faksimile), 383r [768], 384r [770], 384v [771], (Chronique, Bd. 4, 765, 
767, 768). 
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Bar Ṣalibi war als Bischof auch für weitere drei Diözesen, nämlich Pharzaman,86 
Rumkale87 und Telbašar zuständig. Diese Orte gehen aus einer anonymen Quelle aus 
dem Jahr 1197 hervor. Demnach hielt sich Bar Ṣalibi an diesen Orten umgerechnet 
bis zum Jahre 1157 als Diözesanbischof auf.88 

Doch interessierte sich Bar Ṣalibi mehr für die Wissenschaft als für sein 
Bischofsamt. Michaels anonymer Schüler schildert diese Situation: „Nachdem er 
kurz in diesen Orten residiert hatte, wollte er sich wegen seines großen Eifers und 
Bemühens um das göttliche Studium und die Kanones dort nicht aufhalten.“89 Er 
verzichtete neun Jahre lang auf sein Amt und suchte Stille in seiner Heimatstadt 
Melitene, wo er schriftstellerisch arbeitete, bis er Anfang des Jahres 1167 nach 
Amid kam.90 

Wo er sich in Melitene aufhielt, ist unbekannt. Zeitweise, um das Jahr 1160 
herum, weilte Bar Ṣalibi, wie er selbst mitteilt, als „Gast“ auch in einem Kloster in 
der Region Gargar – sehr wahrscheinlich im Kloster von Pesqin mit dem Beinamen 
͔ͯͩͯ͹̈Βܕ ͖Αͮܕ, wo er seine Kanones auf Wunsch von dessen Abt Ḥabakuk verfasste.91 

Als dem Patriarchen Athanasius Yēšū‛ bar Qaṭrēh kurz vor seinem Tode 
(14.7.1166) geraten wurde, seinen Patriarchensitz von Amid nach Mardin zu verle-
gen, ließ er Bar Ṣalibi von Melitene nach Amid kommen und versuchte, ihn zur 
Übernahme des Metropolitansitzes von Amid zu bewegen. Amid war zu dieser Zeit 
die größte Erzdiözese ( ͔ͯ Ύ͓ܬܘ͵Ͳ͔ͯΏͯͣܪ; ), ihr Oberhaupt hatte deshalb den Status 
eines Metropoliten. Bar Ṣalibi lehnte dies zunächst ab.92 Als jedoch sein Schüler 
Michael, der Abt des Klosters Mor Barṣāwmō, am 18.10.1166 zum Nachfolger des 
verstorbenen Athanasius zum Patriarchen erhoben wurde und Mardin bzw. das 
Kloster Deir Za‛farān zur Residenz wählte, zwang dieser Bar Ṣalibi, den 
Metropolitensitz von Amid zu übernehmen.93 Dies dürfte im vierten Quartal des 
Jahres 1166 oder Anfang 1167 erfolgt sein, also nach der Inthronisation Michaels. 

 
86  Die Stadt Pharzaman existiert nicht mehr. Sie lag bei ܬΑ͕ͯ͗  (Birto, türk. Birecik) am Fluss 

Pharzaman (türk. Marzeman) am Euphrat, zwischen Urhoy und ‛Ayntab (Antep) nahe der 
Grenze zu Syrien. 

87  ͕Εͯ͸ܪܘ ͔΅ͶΎ (Qel‛ō Rūmōytō), die Römische Festung (türk. Rumkale, Rūmqal‛eh) ist heute eine 
Berg- oder Inselruine am Euphrat im Westen von Urhoy, gegenüber dem Dorf Kasaba, 30 km 
von der Kreisstadt Yavuzeli (Cingifedir) und 65 km nordöstlich der Provinzstadt Gaziantep ge-
legen. 

88  Vgl. Ms. Deir Za‛farān 97/1 (1502 AD), fol. 1 f., s. Anhang Zeitgenosse. 
89  Ms. Amid Thoma Bešareh 9/6, S. 1. 
90  Vgl. I. A. Barṣaum, υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 487. 
91  Vgl. Ms. Deir Za‛farān 97/1, fol. 409v. 
92  Vgl. Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 531; Ms. Florenz Or. 366 (Kat. 

118), fol. 113r. 
93  Vgl. Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 543. Dazu auch Y. Dolabani, 

ܕܐͲ ͔ͯͲͣͯͩͻ͔ܕ·ͼ͗Εͳ͸ υͮΑͩͣܬ͕ , 111. 
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2.6 Die letzten Jahre 

In seiner neuen Diözese von Amid engagierte sich Bar Ṣalibi u.a. für die Ausbildung 
der Kleriker und die Renovierung der Kirchen. So ließ er einen Diakon Abrohom, 
der als sein Sekretär von ihm weiter ausgebildet und später sein Nachfolger als Bi-
schof von Amid wurde,94 eine Schule für fortgeschrittene Schüler errichten. In Amid 
setzte er auch seine schriftstellerische Arbeit fort. Allerdings konnte er die Diözese 
nur fünf Jahre verwalten. Er starb am 2. November 1171 (2. Tešrin II. 1483 AG) und 
wurde in der Gottesgebärerin-Kathedrale, die er noch im Jahr 1171 hatte renovieren 
lassen,95 beigesetzt.96 Die Datierung seines Todes ist unbestritten; alle Quellen geben 
dasselbe Datum an. Die erste Erwähnung stammt von seinem Freund, dem Patriar-
chen Michael, der die Leitung der Beisetzungszeremonie übernommen haben dürfte.  

Bar Ṣalibis Tod dürfte im syrischen Volk tiefe Trauer ausgelöst haben. Michael 
und später auch Bar ‛Ebroyō drückten ihr Beileid mit gewichtigen Worten aus:  

 ͽـ͸ ͠ـͼ΄͗ͯـ͠ ܕ ͽـ͹΅͵ Ήܐܬܬܘ;ـ ͔ͼ͹ ̣ͯ Γ͸ ΑͮΕͮ Η͗ܐܬ̄·͜. ܘܬܘܒ ܐ ΕͼΒܝ ܕΑͥܐ ͽͮΑΒΕ͗
 ΕͯـͲ ΗͯـͶ͸ ͔ـͼΈͶ͸ ـͣܒΏ΅ͮ ̣ͯـ͠ ܕܗܘ͸[;ͯـͣܣ] ܕܐͣͼͻͣͮͣ͗ͦـ͔ ܕΒ ܝ΍ͮـτܕܬ ͽͶͮ͠ܬ͕ ܕ΄

 ͔ͻܕܕܪܗ. ܗ ͔͘ͲͣͲܕͨـ͙ ܘ ͷͩـ͸ ͔ـͣܒ ܐܘܪܗͮـΏ΅ͮ ـͣܬ͸͗͠ Η͹΄ ͺͥܪ ͔ͼͲΕͻܕ ͺͦ͵ ͢͵ܕ
... ͔ ̈͗ ΕͲ ܒΕͲܘ ΔͼͲܘ ͔ͼΈ͵ͣͮܕ Η͹΅͗ ΑΓͲ97ܐܬ  

Im Tešrin II. (November) 1483 [AG, 1171 AD]. Ferner leidet unser Volk 
starke Trauer, weil Dionysius von Amid, das ist Jakob, der rhetorische Lehrer 
und Stern seiner Generation, aus unserer orthodoxen Kirche verstarb. Es ge-
bührt diesem, der die Arbeit liebte, bezeichnet zu werden, wie Jakob von 
Urhoy, weil er bei der wissenschaftlichen Arbeit viel Erfolg hatte, (indem) er 
Schriften sammelte und verfasste …  

Aufgrund seiner Leistungen verglichen sie ihn mit den namhaftesten Gelehrten der 
syrischen Kirche. Auch der Chronist des Chronicon Anonymum ad A.C. 1234 be-
richtet betroffen über Bar Ṣalibis Ableben und würdigt ihn: 

 
94  Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 700, 767. Sein Name steht auf der Liste (Nr. 15) der von 

Patriarch Michael geweihten Bischöfe. Im Kolophon der Handschrift Al‛aziz 16 (Pontifikale, 
1190 AD) erfahren wir mehr über den Nachfolger Bar Ṣalibis, Bischof Abrohom, was sonst 
selten bis gar nicht vorkommt. Er ist Sohn des Schreiners (Nagoro) Kusif (?) ͻ Α͗Ήͯ;ͣͲ Α͗ ͖Α͛  
aus Amid. Dolabani schreibt den Anfangsbuchstaben mit ͣͲ (k). Es kann sein, dass in der Hand-
schrift y, also für Ή;ͣͮ Yāwsef ist. Vgl. F. Y. Dolabany, Catalogue, Bd. 3, 301. 

95  Vgl. Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 697. 
96  Vgl. Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 699 f.; Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasti-

cum, Bd. 2, 559. 
97  Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 698 f.; Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, 

Bd. 2, 569. 

© 2019, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 9783447112239 — ISBN E-Book: 9783447198653



 2.6 Die letzten Jahre 21 
 

͗͢ܕ͖ ΕͼΒ͕ ܕΕͼΒ ܐ͵Ή ܘܬ·͜ ΄ͼـ͠ ͗ـΑ ܨ͵ͯ͘ـ͸ ͰͯͩـΑܘ̄ ܕܐ͸ͯـ͠ ͚͘ـͼΈͶ͸ ͖Αـ͔ ͹ͯͳͥـ͔ 
 ΑͮـΕͮ ͙ܗܘ͕ ܘͨͯ͘ـ Αͮ͢ـ͸ܘ͵ͦ͠ܬ͕܆ ܘ ͕ΕΏͮΕ΅͵ ΐΓ·ܘ .͕͓ͯ ̈͛ ; ͔ ̈͗ ΕͲ ܒΕͲܘ;͖ͮ͢͠. ܕܐ

  ͶͲ ͽ͸͢ܘܢ ͼΈ̈Ͷ͸͔ ܕ͗͠ܪܗ.
In diesem Jahr 1483 [AG, 1171 AD] verstarb Bar Ṣalibi, der Metropolit von 
Amid, ein gelehrter, weiser und ausgewiesener Mann, der viele Werke ver-
fasste und das Neue und Alte Testament kommentierte. Er war berühmter 
und bekannter als alle Gelehrten in seinem Jahrhundert.98 

Bar Ṣalibis Grab befindet sich an der südlichen Seite der Kathedrale in der Ecke 
zwischen Kirchenschiff und Altarraum neben dem Grab der Patriarchen Yūḥannon 
bar ‛Abdūn (1004–1031) und Yūḥannon Yēšū‛ bar Šūšan (1064–1072). Auf seinem 
noch heute bestehenden Grab liegt eine weiße Marmorplatte. Sie trägt eine wohl aus 
dem 12. Jahrhundert stammende Estrangelo-Inschrift: ܐýØ̈Êøܐ ܕÿæÙÝü .âܪܝ[ܘܕ [
ÚܒÙßܨ ûܒ ܒÍùïØ („die Ruhestätte der Heiligen und des M[or] Jakob bar Ṣalibi.“)99  

Dionysius Jakob bar Ṣalibi erhielt unterschiedliche Bezeichnungen und Ehrenti-
tel. Erwähnt er selbst seinen Namen zu Beginn oder am Ende eines seiner Werke, 
bezeichnet er sich demütig als ͖Αͮ΍͗ ͯͣܣ;ͣͻͣͮܕ („Dionysius der Geringe“),100 
 101 oder(“Dionysius der Fremde und Knecht Gottes„) ܕͻͣͮͣ;ͯͣܣ ܐͼͿͲ͔ͯ ܘ΄͖͘͠ ܕܐ͵͕͢

;͔͘ ܕͼͻͣͮͣ;ͯͣܣ  („Dionysius, der Greis.“) Die Bezeichnung ͔ͯͼͿͲܐ (ξένος) bezieht 
sich bei Bar Ṣalibi nicht auf sein Leben als Anachoret oder Mönch, wie Teule 
glaubt,102 sondern darauf, dass er sich von dieser Welt gelöst hat, also in der Fremde 
lebt. Dieser Begriff findet sich auch bei solchen Personen, die nicht unbedingt zum 

 
 98  Chronicon anonymum, 310. 
 99  Zum Bild von der Inschrift und vom Grab Bar Ṣalibis s. Anhang. Die Überschrift „Die Ruhe-

stätte der Heiligen“ (Plural) steht in der Hauptzeile oben. Das bezieht sich generell auf umlie-
gende weitere Gräber der beiden Patriarchen Bar ‛Abdūn und Bar Šūšan. Kreuzförmig steht 
der Name Bar Ṣalibis. Allerdings ist das Wort oben links nicht ganz eindeutig. Meine Lösung 
ist: ͸ܝ][ܘܕΑ  (und des M[or]). Aus Platzmangel fehlen der Punkt des ܕ (dolaḏ) und die letzten 
Buchstaben ܪ (riš) und ܝ (yuḏ). Bei Strzygowski steht ein Fragezeichen. (Hier fehlen auch die 
Pluralpunkte von der Überschrift  ̈Γͮ͠Ύܕ ͕ΕͼͯͳΒ͔ ). Baumstark glaubt, das gelöst zu haben. Er 
gibt einfach ܝΑ͸ (Mor) an. Dazu Besprechungen 3 (Bar Ṣalibis Grabinschrift bei Josef 
Strzygowski, Amida. Beitrag zur Kunstgeschichte des Mittelalters von Mesopotamien, 196), 
in: OrChr, NS 1 (Leipzig 1911), 155; Aziz Günel konnte dies auch nicht lösen. Er übersetzt 
das Wort gar nicht. Er schreibt nur „Yakup Barsalibi’nin meskenidir“ (Jakob Bar Ṣalibis 
Ruhestätte), Türk Süryaniler Tarihi, Diyarbakır 1970, 122, 125, 173. 

100  Ms. Mingana Syr 215 (ca. 1870 AD), fol. 305v. 5. Buch gegen die Phantasiasten (Julianisten; 
Ms. Mingana Syr 88, fol. 29r, gegen die Juden (Mingana, Catalogue (Birmingham), Bd. 1, 
223). 

101  Ms. Mardin 107/4, fol. 23r; Kommentar zur Apg; Ms. Amid Thoma Bešareh 9/6, (um 
1600/1754 AD), S. 298, Traktat gegen die Chalkedonenser; Ms. Mingana Syr 215, fol. 559r, 
Traktat gegen den armenischen Katholikos Kewark; 1. Mīmrō, 2. Buch, Traktat gegen die 
Araber; Ms. Mingana Syr 423, 97r, 1. Mīmrō, gegen die Araber (Mingana, Catalogue [Bir-
mingham], Bd. 1, 756). 

102  H. Teule, Dionysius bar Ṣalibi, in: Christian-Muslim relations, 665. 
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Stand der Mönche gehören103 und wird traditionell bei den Syrern heute noch weiter 
verwendet. Er wird als Bezeichnung für Demut verwendet. Die Ehrentitel werden 
von seinen Bewunderern und Kopisten verliehen. So wird er als ͽ͗ͣܒ ܪΏ΅ͮ ͔ͼΈͶ͸ Α͗ 
Ͱͯ͘͵ܨ („Meister [und] Gelehrter Jakob bar Ṣalibi“),104 als ͣܒΏ΅ͮ Α͗ Ͱͯ͘͵ܨ ͔ͦ͘Γ͸  
(„der gepriesene Jakob bar Ṣalibi“) oder als Α͗ Ͱͯ͘͵ܨ ͔ͩͯͶ͸  („der namhafte Bar 
Ṣalibi“) bezeichnet.105 

In der Tat war Dionysius bar Ṣalibi ein großer Raban und Theologe, der sich 
dem breiten Spektrum der Wissenschaft – wie es unten im Detail darzustellen sein 
wird – beim Schaffen mannigfacher Literatur widmete. 23 Jahre lang wies er sich als 
wachsamer Bischof aus, indem er der syrischen Kirche neue kanonische Regeln gab 
und mit zweckdienlichen Verhaltensregeln das liturgische Leben bereicherte. Damit 
verdiente er zu Recht alle Ehrentitel. Unter den Syrern der Neuzeit erkannte der 
junge Mönch Aphrem Barṣaum schon frühzeitig seine Bedeutung. Er leistete mit 
seinen Arbeiten für die syrische Zeitung ͔ͦͻ͠͸ ͙ͲͣͲ (kāwkab madnḥō)106 und die 
Zeitschrift  ̥ͳ͕ͥΕ͹  (ḥeḳmṯō)107 zu Beginn des 20. Jahrhunderts einen wichtigen Bei-
trag zur Erforschung des Lebens und Werkes Bar Ṣalibis. Darüber hinaus brachte er 
seine Recherchen in seiner Kalligrafie auch in die Handschriften der Werke Bar 
Ṣalibis ein.108  

Bar Ṣalibis Name ist wie damals auch heute noch in Amid (heute Diyarbakır) 
präsent. Auf Initiative des World Council of Aramaeans wurde die frühere Ana 
Sokağı (Ana-Straße),109 die zur Gottesgebärerin-Kathedrale führt, durch die 
Stadtverwaltung (Diyarbakır Sur Belediyesi) in Bar Salibi Sokağı (Bar-Ṣalibi-
Straße) umbenannt. Die Umbenennung (Aktenzeichen 26.7.2011/Nr. 53) wurde am 
5.8.2011 beschlossen.110 Die offizielle und feierliche Einweihung fand am 24.5.2012 
in Anwesenheit von Syrern statt. 

 
103  Ausführlich über den Begriff ͔ͯͼͿͲܐ s. Kapitel 4.1.1 zu den edierten Handschriften, S. 84, Fn. 

40. Der Begriff ͔ͯͼͿͲܐ für den Anachoreten kommt z. B. im Kolophon unserer Basishand-
schrift Mossul 6, fol. 602v vor. Es gibt bisher keine Belege dafür, dass Bar Ṣalibi vorher 
Mönch war. Aber er dürfte vor seiner Bischofsweihe kurzzeitig Mönch gewesen sein. 

104  Mingana Syr 215, fol. 302v, Traktat gegen die Griechen; Ms. Amid Thoma Bešareh 9/6, fol. 
3r [S. 4] gegen die Araber. 

105  Vgl. A. Mingana, Catalogue (Birmingham), Bd. 1, 18.  
106  A. Barṣaum,  ̈͢ ͹͝ܬܪ  ̈͢ ͸Η΅Ξ Ͱͯ͘͵΍Ξ ͽ͗ܐ  (Traktat über den Gelehrten Bar Ṣalibi), in:  ͙ͲͣͲ

͔ͦͻ͠͸, [kāwkab madnḥō] vom 12.8.1911, Jg. 2, hrsg. von Na‛um Faiq, Diyarbekir, 30–32. 
107  A. Barṣaum, الصليبي ابن يعقوب يسيوسديون مار , Ͱͯ͘͵ܨ Α͗ ͣܒΏ΅ͮ ͯͣܣ;ͣͼͻͣͮܝ ܕΑ͸ (Mor Dionysius 

Jakob bar Ṣalibi), in: ͕Ε͹ͳͥ, الحكمة (al-ḥikma), Bd. 1, Deir Za‛farān 1914, 235–239. 
108  Ms. Deir Za‛farān 105/4 (Mardin 105), fol. 4r–v. 
109  (Die Straße nach Bar Ṣalibi umzubenennen, war meine eigene Idee). Möglicherweise hieß die 

Straße, während noch die Syrer in diesem syrischen Stadtviertel lebten, „Meryem Ana 
Sokaği“. Meryem Ana (wörtl.: Mutter Maria) ist die türkische Bezeichnung für die Gottesge-
bärerin Maria, also in Bezug auf die Gottesgebärerin-Kathedrale. Im Laufe der Zeit machten 
die Muslime den Namen durch die Streichung von „Meryem“ unkenntlich, sodass der Name 
„Ana“ nun als „Haupt“-Straße verstanden wird. 

110  Vgl. Diyarbakır Sur İlçe Belediyesi Meclis Kararı, Beschluss Nr. 65 vom 5.8.2011. 
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2.7 Der Nachlass Bar Ṣalibis 

Bar Ṣalibis Interesse galt dem Studium der Schriften und dem Schreiben. Je mehr 
Werke er verfasste, desto mehr Handschriften sammelte er auch für seine wissen-
schaftliche Tätigkeit. Er dürfte daher eine große Bibliothek besessen haben, die er 
jedes Mal mitnahm, wohin er auch zog, zuletzt nach Amid. Wem er seine Bibliothek 
und seine Autografe nach seinem Ableben vermachte, ist bislang unbekannt. Es ist 
anzunehmen, dass die meisten seiner Handschriften der Bibliothek seiner 
erzbischöflichen Residenz zu Amid gestiftet worden sind. Es ist zudem wahrschein-
lich, dass Handschriften davon auch in verschiedene Klöster verbracht worden sind, 
z.B. in das Kloster Deir Za‛farān oder in das in seiner Heimat gelegene Kloster Mor 
Barṣāwmō. Seine wichtigsten Handschriften oder Autografe dürfte er seinem Schü-
ler und Freund Patriarch Michael vererbt haben.  

Als Indiz dafür wird die Handschrift Damaskus SyrOrth Patr 2/7 [Ar. 2/6] her-
angezogen, die aufgrund der Marginalien und Korrigenda als Autograf Bar Ṣalibis 
betrachtet wird.111 Diese Handschrift befand sich damals im Kloster Deir Za‛farān 
und diente als Vorlage für den Zeugen London BL Rich. Add. 7185 (Kat. 44)],112 der 
für unsere Edition herangezogen wurde, und für die Basishandschrift Mossul 6, die 
im selben Kloster kopiert wurde. Deir Za‛farān war die Residenz des Patriarchen 
Michael. 

2.8 Exkurs: Schüler und Lehrer – Bar Ṣalibi und Patriarch Michael 

Michael der Große, Abt des Klosters Mor Barṣāwmō und späterer Patriarch, ist 
Verfasser der Chronik, die die wichtigste Quelle für Leben und Werk Bar Ṣalibis 
darstellt. Dass zwischen Bar Ṣalibi und Michael eine enge persönliche Beziehung 
bestanden haben muss, war bisher unbekannt und ließ sich erst kürzlich durch eigene 
Recherchen nachweisen. 

Der Bericht des bereits erwähnten anonymen Schülers des Patriarchen Michael 
aus dem Jahre 1197, der sich bislang in zwei Abschriften – Deir Za‛farān 97/1 
[Mardin 350] fol. 5r–v und Amid Thoma Bešareh 9/6, S. 1–3 – auffinden ließ,113 gibt 
Auskunft darüber, dass zwischen beiden ein Lehrer-Schüler-Verhältnis bestanden 
hatte, dass nämlich Bar Ṣalibi der eigentliche Lehrer und geistliche Erzieher von 
Michael war.  

Der Anonymus erfuhr die Details über Bar Ṣalibi durch Patriarch Michael selbst. 
Dies hielt er in seiner Vorrede zu einer von Michael als Geschenk erhaltenen Hand-
schrift der Disputationen Bar Ṣalibis fest. Dabei gibt er wichtige Ereignisse seines 

 
111  Dazu s. I. E. Barṣaum, المنثور اللؤلؤ , 386. 
112  fol. 194v: Der Kopist bezeugt, dass er die Glossen Bar Ṣalibis am Rand der Handschrift fand. 
113  S. Anhang 2, Zeitgenosse. 
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Lebens, darunter auch das enge Verhältnis zwischen diesem und Bar Ṣalibi, preis. 
Der Schüler dokumentiert so: ܘܐ͗ͣܢ ͽ͗ͤ͗ܕ ͔ͻΕ͗ͣͨ ͽ͸ ܗΕΈͶ̇ͮܡ ܕ ̇ͣ Βܕܐܪ Ͱ͵ Εͮܗ̇ܝ ܕܐ

Α͸ ͔ͯͻͣܝ Γͮ͠Ύ ͔ͲΑͮΑͩ· ͷ͓ͮͳͯ͸͔܆ ܗ̇ܘ Εͼͮ͠͸ Α͗ܗ ܐͲ͖ͦ͠ ܘΑ͗ ܬܪΕͯ͗ܗ ܘ ܬܗ͚ܼܿ ̣ͣ ͼΈͶ͸.  „Was 
ich aufzeichnen will, lernte ich vom Seligen (seiner) Zeit, unserem universalen Vater 
Mor Michael, heiligen Patriarchen, jenen aus seiner (Bar Ṣalibis) Stadt, gleichzeitig 
Schüler dessen Erziehung und dessen Bildung.“114 

Die enge persönliche Beziehung zwischen den beiden wurde auch bei der Wahl 
Michaels zum Patriarchen deutlich. Als einige bei der Wahl abwesende Bischöfe 
einen Streit wegen der allzu raschen Ernennung Michaels provozierten, wollte dieser 
zunächst zurücktreten. Bar Ṣalibi jedoch setzte sich nachdrücklich für die Ordination 
Michaels ein und betonte dessen entschiedenen Willen zu Reform und grundlegen-
der kirchlicher Erneuerung. Damit hatte er Erfolg, sodass am 18. Oktober 1166 die 
Ordination Michaels zum Patriarchen von Antiochien im Kloster Mor Barṣāwmō 
stattfinden konnte,115 wo er bis dahin als Abt gewirkt hatte. Michael erwähnt die 
Anwesenheit seines Mentors (͔ͼΈͶ͸ / malfonō / Lehrer) Dionysius (Bar Ṣalibi) unter 
den von ihm namentlich erwähnten 28 anwesenden Bischöfen.116 Die Inthronisation 
Michaels erfolgte ebenfalls im Herbst 1166 in der Mor-Ḥananyō-Kirche des Klos-
ters Deir Za‛farān; bei diesem Festakt hielt Bar Ṣalibi die Predigt.117 

 

 
114  Zum vollständigen Text s. Anhang 2, Zeitgenosse. 
115  Vgl. Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 537–541; Ms. Florenz Or. 366 

(Kat. 118), fol. 114r. 
116  Vgl. Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 767. Bar ‛Ebroyō gibt die Zahl 32 der anwesenden 

Bischöfe allerdings ohne Namen an. Unter ihnen hielt Bar Ṣalibi die zweite Lesung aus dem 
Evangelium. Vgl. Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 2, 541. 

117  Vgl. Ms. Vatican Syr 51, fol. 186r; Y. Dolabani, ͕ͣܬͼ͗Εͳ͸ υͮΑͩ·͔ܕͲ ͔ͯͲͣͯͩͻܕܐ , 113–114. 
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3. Das literarische Werk Dionysius Bar Ṣalibis 

3.1 Handschriftliche Überlieferung 

Dionysius bar Ṣalibi zählt zu den fruchtbarsten Autoren der syrisch-orthodoxen 
Kirche. Sein umfangreiches Schrifttum umfasst sämtliche Genres der syrischen 
Literatur und war nicht zuletzt eines der auslösenden Momente für die syrische Re-
naissance im 12. Jahrhundert. Im lateinischen Westen ist Bar Ṣalibi indes weniger 
bekannt, als er es seiner literarischen Leistung nach verdient hätte. Das Anliegen 
dieses Kapitels ist es, sein Werk zu skizzieren und neue Akzente in der Erforschung 
seiner Rezeptionsgeschichte vorzustellen. 
Seit seiner Jugend als Diakon in Melitene beschäftigte sich Bar Ṣalibi mit Literatur.1 
Während Barṣaum in seiner Arbeit zur Geschichte der syrischen Wissenschaften und 
Literatur (1943) noch 31 Werke (bzw. 54 einzelne Titel nach anderer Zählung resp. 
Differenzierung) auflistete,2 können heute 76 Werke unterschiedlicher Art als gesi-
chert gelten, von denen Bar Ṣalibi teilweise selbst in seinen Schriften Zeugnis ab-
legt.3 Doch sind nicht alle Werke überliefert; ein Teil ging im Laufe der Jahrhun-
derte verloren. Bislang unentdeckte Handschriften mögen sich noch in den syrischen 
Klosterbibliotheken Mesopotamiens oder in privatem Besitz von Syrern befinden, 
aber auch in Kloster- oder Kirchenruinen versteckt sein.4  

 
 1  Vgl. Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 631–632. Er verfasste als Diakon in Melitene Traktate 

über die Einnahme Urhoys Weihnachten 1144 durch den Turkmenen [Imad ad-Din] Zengi 
(1087–1146) und ein Traktat gegen Bischof Yūḥannon von Merdō (Mardin). 

 2  Vgl. I. A. Barṣaum, 391–384 ,اللؤلؤ المنثور; υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 488–495. 
 3  Z. B. Ms. Deir Za‛farān 97/1 (1502 AD), fol. 10v (S. 20): Disputation gegen die Araber, erster 

Mīmrō des zweiten Buches; Kommentare zum Alten und Neuen Testament (s.u.). 
 4  Dass die Syrer die Handschriften und Wertgegenstände ihrer Kirchen und Klöster in Zeiten der 

Verfolgung aus Angst vor Plünderung, Brand und Vernichtung versteckten, ist mehrfach belegt. 
Einige der Verstecke konnten später entdeckt werden. Dies wird z. B. in unveröffentlichten 
Fragmenten einer bislang noch nicht identifizierten Chronik erwähnt. Hier wird berichtet, dass 
ein damaliger Patriarch viele Handschriften der Kirchen und Klöster in Kilikien (Sis) und Um-
gebung entdeckte. Er lagerte sie in einem Zimmer, wo sie später durch Nässe und Feuchtigkeit 
zerstört wurden. Des Weiteren ist ein Bericht des Bischofs Jakob bar Ḥadodō wiedergegeben, 
demzufolge der Bischof und der Patriarch „fünf Kamelladungen“ von durch Nässe und Feuch-
tigkeit beschädigten „heiligen Handschriften“ ins Feuer legten und verbrannten. Drei Viertel 
der Handschriften des Fundes wurden also vernichtet, nur ein Viertel konnte gerettet werden 
(fol. 4v). Die Fragmente (vier Folios), die aus dem Archiv des Bischofs Yousef Mounayyer 
stammen, beinhalten Berichte über die Ereignisse um das Kloster Mor Barṣāwmō bei Melitene 
im 12./15. Jh., über die Handschriften und Gegenstände des Patriarchen Michael sowie über die 
Handschriften im Ṭūr ‛Abdīn. (Diese wertvollen Folios stellte mir freundlicherweise 
Chorepiskopos Abrohom Garis [Göteborg] am 20. Oktober 2012 zur Verfügung). Ein weiterer 
Fund aus einem Versteck ist die illuminierte Handschrift eines Evangeliars (1227) auf Perga-

 

© 2019, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 9783447112239 — ISBN E-Book: 9783447198653



26 Literarisches Werk 

Die Hauptquellen für die Werke Bar Ṣalibis sind neben seinen Selbstzeugnissen 
die Chronik Michaels5 und die davon abhängige Chronik des Bar ‛Ebroyō,6 die Ano-
nyme Syrische Chronik bis zum Jahre 1234,7 das bislang unbekannte Zeugnis eines 
Zeitgenossen Bar Ṣalibis aus einer Handschrift aus dem Jahre 1197,8 die Handschrift 
Vatican Syr 37 (aus den Jahren 1560 und 1627),9 einzelne der in den Katalog der 
Handschriften von Dolabani und Barṣaum aufgenommenen Schriften10 sowie die auf 
der Sammlung syrischer Handschriften von Assemani basierende Bibliotheca Ori-
entalis Clementino-Vaticana.11  

Bar Ṣalibis Werke lassen sich wie folgt kategorisieren: Kommentare zur Heili-
gen Schrift, liturgische und kirchenmusikalische Werke, theologische Abhandlun-
gen, Disputationen gegen die Konfessionen und Religionen, kanonisches Recht, 
Kommentare zu den Schriften der Kirchenväter und zu philosophischen Werken, 
Historiografien, Sendschreiben und Mīmrē. 

 
ment aus meinem Dorf Ḥāḥ, die zu Beginn des 20. Jh. zuerst in Meḏyaḏ (Mort-Šmūnī-Kirche) 
und seit Amtsbeginn von Bischof Timotheus Samuel Aktaş 1985 im Kloster Mor Gabriel aufbe-
wahrt wurde. Nach Aussagen der älteren Dorfbewohner von Ḥāḥ wurde sie in der Kirchenruine 
von Mor Sobo, in einer Nische des noch erhaltenen nördlichen Kirchenschiffs gefunden. Das 
muss schon vor 1910 gewesen sein, da Aphrem Barṣaum sie 1910 in seinem Handschriftenkata-
log vom Ṭūr ‛Abdīn (I, 131–133) beschrieb. Ein weiteres Evangeliar wurde bei Bauarbeiten in 
der Mor-Jakob-Kirche in Midōn in den 1990er Jahren entdeckt; es handelt sich um das Evange-
liar des Dorfes Bēṯ Isḥaq (Basḥaq). Weitere Handschriften wurden zwischen 1998 und 1999 in 
syrischen Kirchenruinen in der Region Boḵtan ( Εͯ͗  ͔ͣ̈͗ͮΕͲ ) entdeckt. 1978 fand man 
Handschriften in einem in der Provinz S‛erd (türk. Siirt) gelegenen syrischen Kloster. Vgl. G. 
Rabo, Die Syrer unter der türkisch-islamischen Herrschaft, 166. 

 5  Michel le Syrien, Chronique, Bd. 4, 699. 
 6  Gregorius Barhebraeus, Chronicon Ecclesiasticum, Bd. 1, 1–456, (Löwen 1872); Bd. 2 (Sektion 

I), 457–798 (1874); Bd. 3 (Sektion II), 1–564, (Löwen/Paris 1877). 
 7  Chronicon anonymum ad annum Christi 1234 pertinens, hrsg. von J.-B. Chabot, = CSCO 82, 

Syri 37, Löwen 1916; J. Y. Çiçek (Hg.),  ̈ͼ͗ͤ͗Εͳ͸͔ ͕ΕͮΑ͗ܕ ͷ΄ܕ υΒ͔͗  ̈ͼ͹Ͷ΄͔ͯ  ̈͠΄͔ͯܘͻܬ  (The Syriac 
World History, Secular and Ecclesiastical), Mor-Ephrem-Kloster/Losser 2004, 396. 

 8  Disputationen gegen die Konfessionen und Religionen ( ͔͗ΕͲ ͕ܕܐܪܘ΄ͣܬ ): Ms. Deir Za‛farān 97/1 
(= Mardin) 350 (1502), fol. 11r–11v, hier fehlt der Anfang; Amid Thoma Bešareh 9/6, Hs. um 
1600/1754 AD, S. 1–4. Nachlass von Chorepiskopos Thoma Bešareh (Başaranlar) (Amid/1899–
1980/New York), heute im Besitz der syrisch-orthodoxen Diözese Istanbul. 

 9  Vatican Syr 37, fol. 192r [180r]. Diese Handschrift brachte der Maronit Andreas Skandar für 
Papst Innozenz XIII. (1721–1724) aus dem Orient nach Rom. Der Heimatort der Handschrift ist 
in der Ausgabe der Syriac manuscripts from the Vatican library auf DVD-ROM Vol. 1 (2002) 
nicht angegeben. Vgl. cpart.byu.edu (zuletzt eingesehen: 3.4.2013). 

10  F. Y. Dolabany, ͔ͩͮυ; ͔ ̈͗ ΕͲܕ ͔ͼͮͣͦ͸ / Catalogue of Syriac Manuscripts, Bd. 1, in St. Mark’s 
Monastery; Bd. 2, in Za‛farān Monastery; Bd. 3, in Syrian Churches and Monasteries, hrsg. 
von G. Y. Ibrahim, Damaskus 1994; I. A. Barṣaum, Bd. 1 ͽͮ͘͠΄ܕͨͣܪ ͕Εͩͮυ; (Hss. im Ṭūr 
‛Abdīn); Bd. 2 υ;͕Εͩͮ ͖Αͮܕܕ ͔͹ͲͣܪͲܕ  (Hss. in Deir Za‛farān); Bd. 3 υ;͕Εͩͮ ͯ͠͸ܕ͖ ܕܐΑ͸ܘ  (Hss. in 
Amid und Mardin), Damaskus 2008. 

11  J. S. Assemani, Bibliotheca Orientalis Clementino-Vaticana, Bd. 2, Rom 1721, ND Hildesheim 
1975, 156–211. 
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3.1.1 Biblische Kommentare 

Als Exeget und Kommentator der Heiligen Schrift verfasste Bar Ṣalibi zwei Kom-
mentare zu den Büchern des Alten Testaments ( ͔ΏΒͣ· ͖ͣܗܪͻܘ ͔͗ΕͲܕ ͕ΕΏͮΕ΄ܕ ).12 (Nr. 
1) Das umfangreiche Werk ist lediglich in einer Notiz des Verfassers in dessen Mit-
telgroßem Kommentar erwähnt13 und gilt als verloren. (Nr. 2) Der Mittelgroße Kom-
mentar (tatsächlich ist er von beträchtlicher Länge) gibt Auskunft über Bar Ṣalibis 
beide Arten der Auslegung des Alten Testaments, nämlich die „praktische“ (oder 
pragmatische), am Literalsinn orientierte (͔ͯͻΑ΄ͣ;) und die allegorische oder 
„geistliche“ (͔ͯͼͥܪܘ) Auslegung.14 Im praktischen Kommentar geht es um die Exe-
gese des Textes, während der geistliche Kommentar eine theologische Interpretation 
darstellt. Die Methode seiner Auslegung beschreibt Bar Ṣalibi in der Einleitung zum 
Alten Testament der Handschrift Mossul 6, in der er erklärt, dass er zunächst den 
praktischen Kommentar zum Pentateuch verfertigt hat und danach den geistlichen. 
Nach den beiden Pentateuch-Auslegungen verfasste er in gleicher Weise die Kom-
mentare zu den Büchern Hiob, Josua, Richter, Samuel, Könige und den Psalmen. 
Die Bücher Sprüche, Kohelet und Hoheslied kommentierte er nur praktisch, das 
Buch Jesaja wiederum praktisch und geistlich. Auch Daniel und das Zwölfprophe-
tenbuch wurden praktisch und geistlich ausgelegt. 

Über die syrischen Bibelübersetzungen, die Bar Ṣalibi für seine Kommentare be-
nutzt hat, gibt ebenfalls die Handschrift Mossul 6 Auskunft.15 Für die praktischen 
Kommentare orientierte er sich vorwiegend an der Pešiṭta; die praktischen Kom-
mentare zu Jeremia und Ezechiel beruhen hingegen auf der syrischen LXX16 und nur 

 
12  Bar Ṣalibi berücksichtigt weitgehend die Exegesen von Ephrem dem Syrer († 373), Johannes 

Chrysostomus († 407), Kyrill [von Alexandrien] († 444), Jakob von Srūḡ († 521), Jakob von 
Urhoy († 708), Mūšē bar Kīphō († 903) und Iwannis von Dara (9. Jh.) sowie die Auslegung des 
ostsyrisch-nestorianischen Exegeten Išo‛dad von Merv (ca. 850). 

13  Ms. Mossul 6, Lage 31/fol. 9r: In der Einleitung zum Kommentar zu Jeremias schreibt Bar 
Ṣalibi: ͷͩ͸ Α͚ͯ ͔ΏΒͣΈ͗ܕ ͔ͯ͸͠Ύ ͣͳͮܬ͓͗ܪ  ̈͸Η ͽͼΏΓ· ͕ͯͣ͘ܬͼ͵ ͔ͯ͸ܐܬ̇ͮ . ܕܐܪͽͼ ͽͻܬ͔ͥܕ·̈ͣ  ܬ  ̈͸ܕΗ ͔ͯ͸ܕܐܪ 

τͣ΄͕ܙΕͮ  ͯ̈ͼ;ܘΕΏ ͷ΄ τͣܗͻ͖ ͽͻͣܡ ܬΒΑͻ ܐͥͣܢ ܐܘ ͕ͣΒ ͕ΕͶ͹͵.  („Denn da wir im ersten Kommentar 
[das Buch] der Prophezeiung Jeremias ausführlich [wörtlich: mit längeren Worten] auslegten, 
kommen wir [nun] hier dazu, in Kürze die Erläuterung der Worte Jeremias zu schreiben, die ei-
ner Erklärung bedürfen, o unser erwähnungswürdiger Bruder.“) 

14  Anton Baumstark übersetzte die beiden syrischen Begriffe für die Kommentare mit „pragma-
tisch“ und „pneumatisch“ (A. Baumstark, Geschichte, 296). 

15  Im Prolog des Kommentars, fol. 1v (1. Sp.). Belegt ist die LXX Syro-Hexapla namentlich auch 
in den Hss. Birmingham Mingana Syr 152, B, Sprüche: fol. 153v–165r, Kohelet: fol. 165v–
178v, HL: 178v–186r; Ms. Jerusalem 4 (Rücker), Sp: 1–29, Koh: 133v–175; HL: 180–234; Ms. 
Manchester 37, Sp: fol. 258r–265v, Koh: fol. 291r ff., HL: fol. 303v ff. 

16  Sie wurde von Bischof Paulos von Tello d-Mawzlaṯ [heute: Virenşehir zw. Mardin und Urhoy] 
von 615 bis 617 AD in Alexandrien bzw. im Kloster St. Antonios bei der Stadt Enaton im Auf-
trag des Patriarchen Athanasius I. Gamolo (594–630) ins Syrische übertragen. Die Vorlage für 
die Übersetzung und das Kopieren war – laut Ms. Meḏyaḏ (ohne Nummer), fol. 19r – die 
„Tetrapla“ sowie für die Kollation „die Hexapla aus der Bibliothek in Cäsarea in Palästina des 

 

© 2019, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 9783447112239 — ISBN E-Book: 9783447198653



28 Literarisches Werk 

in Teilen auf der Pešiṭta. Für die spirituellen Kommentare bezog sich Bar Ṣalibi 
ebenfalls auf die Pešiṭta und für die Bücher Sprüche, Kohelet, Hoheslied, Jesaja, 
Job17 und Jeremia18 zusätzlich auf die LXX Syro-Hexapla.19 Beim Genesis-
Kommentar sollen nach David Bundy etwa 50 Prozent der Zitate mit dem vorhande-
nen syro-hexaplarischen Material zu Genesis übereinstimmen. Es scheint zudem, 
dass Bar Ṣalibi auch den hebräischen Bibeltext für seine exegetische Arbeit verwen-
det hat.20 Bar Ṣalibi kommentierte auch Bar ʾĀsīrō (Ben Sira)21 und benutzte in 
seinen Schriften den Kommentar Hippolyts zu Susanna.22 In einigen Handschriften 
ist sogar der Kommentar Ephrems zu Maleachi enthalten.23 

Meist verrät Bar Ṣalibi selbst im Prolog seiner Werke, in welcher Reihenfolge er 
die Kommentare verfasst hat. Dort gibt er darüber Auskunft, welche Schrift voran-
gegangen ist, gefolgt von der Angabe, was er im Folgenden zu schreiben gedenkt. 
Der Prolog des Pentateuchkommentars der Handschrift Mossul 6, fol. 1v liefert 
einen Hinweis darauf, dass er zuerst die Bücher des Alten Testaments kommentiert 
hat. Ausdrückliche Erwähnung finden der Pentateuch (zuerst der praktische, dann 
der geistliche Kommentar), Job, Josua, Richter, Samuel, Chronik (͕ܬ ̈ͣ ͳͶ͸ ΑΈ;), 
Psalmen, Sprüche, Kohelet, Hoheslied, Jesaja, Jeremia, Ezechiel, Daniel, das Zwölf-

 
Eusebius Pamphili.“  ...ΐΓ  ΕͲܒܐܬ̣ : ܗͶ΄ ͔ͼͲͣܗܝ ܗܘ͕ ܕܪͺͯΒ ܨ͔ͥͦ ͽ͸ ܗΕͲ ͔ͻ͔͗ ܘܗ̣  ΕͲܒܘܐܬ̣  ܕͽͮ ܐܬܼ·ܿ

ͽ ܿ͸ܼ ͽ͸ ͣܢ ܳ͵  ܘܗ̇  ܕܐܘ;ͯͣ͘ܣ ܕܰ·ͰͼܻܻͯͩͿͶܷ ܕͲ͔͗Ε ͔ͮΑͿΏ͗̈  ܕΕͯ͗͘ ܘܗ̇  Η·͓ͿܰܐͲܰ̇  ͵ͣܬ ܐܦ ܕͺͦ ͽͮܐܬ·ܼܿ : Αܱܷͩͨܐܳ·ͣ
΀ͯ͵ͣΈ͹·ܰܕ. Weitere Details über die Übertragungs- und Kopiertätigkeit stehen auch auf den fol. 
65r und 151v. Zum Faksimile der Syro-Hexapla des Manuskriptes Meḏyaḏ s. A. Vööbus, The 
Pentateuch in the version of the Syro-Hexapla, = CSCO 369, Subsidia 45, 1975. Diese wert-
volle Handschrift (ohne Datierung) mit griechischen Glossen stammt nach Vööbus aus dem 12. 
Jh. (S. 34), also aus der Zeit Bar Ṣalibis. Wo die Handschrift kopiert wurde und zu welchem 
Kloster sie ursprünglich gehörte, ist aufgrund des fehlenden Kolophons nicht bekannt. Zuletzt 
war sie im Besitz des syrisch-orthodoxen Pfarrers der Mort-Šmūnī-Kirche in Meḏyaḏ, nicht wie 
Vööbus „Chorepiskopus“ (erst 1978), sondern Priester ‛Abdallah Gülçe (1916–1999), bis 
Vööbus sie 1964 (für sich selbst) erwarb (S. 28, Anm. 192). Mein Informant Priester Bıtrıs 
(Fetrus) Šūše Öğünç (Augsburg, mittlerweile, 2014, gestorben) bestätigte mir gegenüber am 
9.12.2012, den „heimlichen“ Akt des Verkaufs. Zur Person des Paulos von Tello s. A. Baum-
stark, Geschichte, 186–187; I. A. Barṣaum,  274–272 ,اللؤلؤ المنثور; υ͗Ζܘ υ͖ͮ͗͠ , 352–355; engl. 
Übers. The scattered pearls, 313–314. 

17  Vgl. Ms. Za‛farān 46/1 (Dolabani, Teil 1, 209); Ms. Birmingham Mingana Syr 152, B, Jer: fol. 
371v–373. 

18  Vgl. Ms. Cambridge Add. 1972. A. Wright, Catalogue (Cambridge), Bd. 1, 53–56. 
19  Zur Faksimileausgabe der Syro-Hexepla s. Codex Syro-Hexaplaris Ambrosianus, Bibliothecae 

Ambrosianae, hrsg. von A. M. Ceriani, Mailand 1874. 
20  Vgl. D. Bundy, The Genesis Commentary of Dionysius Bar Salibi, in: StPatr 25, hrsg. von E. A. 

Livingstone, Oxford 1993, 247. Mehr zu Dionysius bar Ṣalibis Kommentar zum Alten Testa-
ment s. L. van Rompay, Development of Biblical Interpretation in the Syrian Churches in the 
Middle Ages, 573–574. 

21  Vgl. Ms. Mossul 6, fol. 2v, Text: Lage 38/fol. 8r – Lage 39/fol. 2r. 
22  Dieser Kommentar ist nicht in alle Handschriften aufgenommen worden. Nachgewiesen ist er 

z. B. in Za‛farān-Kloster 47/2 und Harvard Syr 130. 
23  Vgl. Harvard Syr 130, fol. 317r–317v. 
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prophetenbuch und schließlich Ben Sira. Nach der Kommentierung des Alten folgte 
die des Neuen Testaments, nämlich der Evangelien, der Apokalypse, der Apostelge-
schichte, der paulinischen und schließlich der katholischen Briefe. 

Bei der Auslegung der Genesis nimmt Bundy zufolge der praktisch-literale 
Kommentar den größten Raum ein, während der spirituelle Kommentar nur etwa 10 
Prozent des Kommentars umfasst.24 Nach der Handschrift Mossul 6 dagegen, in der 
die literale und die spirituelle Auslegung in zwei parallelen Spalten festgehalten 
sind, haben beide den gleichen Umfang. Eine Notiz (fol. 1v) am Schluss des Prolo-
ges, die entweder vom Autor selbst oder vom Schreiber der Handschrift stammt, 
bestätigt diesen Befund.25 Aus ihr geht das folgende Kommentierungsverfahren 
hervor: Die Seiten wurden von Bar Ṣalibi oder einem anderen Schreiber in zwei 
Spalten unterteilt. Die innere Spalte des Kommentars enthält den literalen Kom-
mentar, der zuerst verfasst wurde. Danach wurde der spirituelle Kommentar in die 
äußere Spalte eingetragen, sodass literaler und spiritueller Kommentar nebeneinan-
derstehen. Während der literale Kommentar die Exegese der biblischen Stellen und 
Begriffe zum Inhalt hat, geht es dem spirituellen Kommentar um die theologische, 
d.h. christologische Interpretation des alttestamentlichen Textes.  

Anbei ein Beispiel aus dem noch nicht edierten Kommentar Bar Ṣalibis zu Gen 1 
in der Übersetzung aus der Handschrift Mossul 6, fol. 2r. 

 
Pragmatischer Kommentar 

Kommentar des ersten Buches der Tora, 
praktisch, nämlich körperlich (= irdisch).  

Sefrō (ספר) ist hebräisch; wenn es ins Syri-
sche übersetzt wird, wird sefrō „kṯobō“ 
(Buch) genannt. Ferner, ūrōytō (Tora תורה) 
[bedeutet] das „gekommene Licht.“ Andere 
sagen, Abraham war aus Ur der Chaldäer 
und daher wurde das Buch ūrōytō genannt, 
(also) nach dem Namen Ur. Ur bedeutet 
Licht, wie ḥoronōytō, Ḥarranerin nach 
Ḥarran benannt wird, so ist auch ūrōytō 
nach Ur [benannt]. 
Brišīṯ schuf Gott yōṯ (אֵת) des Himmels und 
yōṯ der Erde. D.h. das Wort brišīṯ (בְּרֵאשִׁית) 

Pneumatischer Kommentar 

Ferner der Kommentar des ersten Bu-
ches, spirituell, nämlich mystisch. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am Anfang schuf Gott. „Anfang der 
Welt“ symbolisiert die neue Welt, die 

 
24  Vgl. D. Bundy, The Genesis Commentary of Dionysius Bar Salibi, 247. 
25  Mir liegt die gesamte Handschrift Mossul 6 in digitalisierter Form vor. Der Metropolit von 

Mossul, Mor Gregorius Ṣaliba Šem‛ūn, stellte mir zudem freundlicherweise die Fotokopien der 
ersten beiden Folios des Kommentars zu Genesis mit vollständigem Kommentar zum Römer-
brief zur Verfügung. 
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kommt aus der hebräischen Sprache und 
bedeutet kurz und auf einmal schuf Gott 
den Himmel und die Erde. Andere sagten, 
brišīṯ, d.h. plötzlich und im Augenblick des 
Gedankens schuf Gott den Himmel und die 
Erde. Andere, brišīṯ über die Zeit, andere, 
brišīṯ heißt „zuerst”. Und wir sagen, das 
Wort brišīṯ wird in zweierlei Weise über-
setzt: „ewig”, wie der Theologe [Gregor 
von Nazianz] sagte: wer ist älter als jenes 
brišīṯ? Und Johannes, der Evangelist: Am 
Anfang (brišīṯ) war das Wort, d.h. „ewig”. 
Auf andere Art wird es übersetzt: Anfang, 
Haupt und Erstling; wie jenes, habt ihr 
nicht gelesen, wer am Anfang den Mann 
und die Frau schuf und wer zuerst (brišīṯ) 
jemanden tötete? Also Johannes bezeich-
nete das Word brišīṯ mit „ewig” und Moses 
mit „Anfang” und „Haupt.“ Wir sagen, 
„Anfang” und „Erstling” des Terminus 
brišīṯ des Moses [des Pentateuchs] ist die 
Zeit des Beginns. Von diesem Zeitpunkt an 
hat es begonnen, dass die Zeit bekannt ist. 
Daher bedeutet brišīṯ Haupt, Anfang und 
Erstling. Lügner sind diejenigen, die das 
yūḏ nicht nach rīš schreiben oder es wie im 
Hebräischen ohne yūḏ lesen. [Marginalie: 
man sagt in Hebräisch brešīt (בְּרֵאשִׁית)]. So 
etwas lehnen Jakob von Urhoy und Mūšē 
bar Kīphō ab. 
Gott schuf, d.h. er machte. Jakob von Srūḡ 
sagt: jenes „schuf” weist darauf hin, dass er 
die Kreaturen aus nichts schuf. ... 

der Menschwerdung, des Leidens und 
der Auferstehung Christi. Der Himmel 
[ist] das Mysterium der himmlischen 
und der tugendhaften [Dinge]. Auch die 
Himmlischen wurden zuerst beleuchtet 
und vollendet. Die Erde [bedeutet] das 
menschliche Herz. Unstabil, da das 
Gewissen von dem Verleumder [Teu-
fel] zerstört wurde. Die Finsternis 
[bedeutet] Verleumder und Sünde. 
Abgrund (thūmō) bedeutet die Vielfalt 
der Völker. Geist Gottes, seine Für-
sorge um alle [Dinge]. Es soll Licht 
werden, d.h. frohe Botschaft des Evan-
geliums, und Christus erschien als 
Licht, aber er wurde nicht nach seiner 
Gottheit geboren. Und Gott unterschied 
zwischen [Licht und Finsternis], d.h. 
zwischen dem Evangelium und dem 
früheren Verhalten der Völker. Das 
Gewölbe [meint] das Mysterium der 
Kirche der Seelen. Zwischen den Was-
sern [bedeutet] zwischen der bekannten 
Kirche der Engel und der sinnlichen 
Welt. Zu einer Versammlung [der Was-
ser meint] die Völker, die zum Glauben 
kamen. ... 

 
(Nr. 3) Aus dem Neuen Testament kommentierte Bar Ṣalibi zunächst die vier 

Evangelien, dann die Johannesoffenbarung, die Apostelgeschichte, die sieben apos-
tolischen und (den Hebr mit eingerechnet) die vierzehn paulinischen Briefe (in die-
ser Reihenfolge). Maphryōnō26 Baselius Barṣāwmō aus Ma‛dan († 1455) verkürzte 

 
26  Maphryōnō (͔ͼͮΑΈ͸, wörtlich „Vervielfältiger“, im weiteren Sinne Weihevollzieher) – auch 

Katholikos (καθολικός) genannt – hat die Aufgabe, eine Teilkirche im Auftrag des Patriarchen 
zu leiten, indem er auch Bischöfe für die Diözesen unter seiner Jurisdiktion weihen kann. Die 
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